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Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Mal 
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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannaben des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
mangeln, unſere geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement hierdurch ergebenſt ein. 

Die „Poſener Zeitung“ hat es während der langen Zeit ihres 
Beſtehens verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, allge ⸗ 
mein geachteten Blattes zu bewahren. Von der geſammten 
Preſſe wird die „Poſener Zeitung“ als 

maß gebendes Organ der Provinz Poſen 
betrachtet und ihre Auslaſſungen werden auch von Jenen gewürdigt, 
die politiſch nicht mit ihr auf gleichem Boden ſteben. 

Durch eine große Anzahl bewährter Mitarbeiter und ein 
Korreſpondentennetz, wie es in gleicher Ausdehnung keinem anderen 
Blatte der Provinz auch nur annähernd zu Gebote ſteht, ſind wir 
in der Lage, unſeren Leſern über alle Vorkommniſſe in der 
Provinz und deren Hauptſtadt ſtets auf das ſchnellſte und zus 
verläſſigſte zu berichten. 

Ein eigener theils telegraphiſch, theils telephoniſch ver⸗ 
mittelter Nachrichtendienſt ermöglicht es uns, die Ereigniſſe 
auf politiſchem Gebiet zur ſelben Zett zu melden, wie die Ber⸗ 
liner Blätter, während bemerkenswerthere politiſche Vorgänge in 
der mit hervorragenden Parlamentariern in Verbindung ſtehenden 
„Poſener Zeitung“ eingehende Beſprechung und klare, treffende 
Kritik erfahren. 

Der mit ganz beſonderer Sorgfalt bearbeitete Unterhaltungs⸗ 
theil, einſchließlich des Sonntagsblattes der „Poſener Zeitung“ 
bietet täglich eine Fülle intereſſanter Artikel über die verſchledenſten 
Erſcheinungen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, ſowie 
eine reiche Auswahl gediegener Romane und Erzählungen. Im 
nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen Kriminal⸗ 
Roman von Georg Höcker N 

ü „Tikunagift“ 
zum Abdruck bringen, die neueſte außerordentlich ſpannende Er⸗ 
zählung des bekannten und beim deutſchen Leſepublikum beliebten 
Verfaſſers. 

Die reichhaltigen unparteiiſch redigirten Handelsnachrichten 
der „Poſener Zeitung“ bieten den Intereſſenten ein ſchätzbares 
Material; unſere Berichte von den größeren Börſen⸗ und Handels⸗ 
plätzen zeichnen ſich durch Schnelligkeit und präciſe Darſtellung aus. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
4,80 Mark pro Quartal. 
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Zur Lage in Belgien. 


An demſelben Tage, an dem die Sozialisten im deutſchen 
Reichstag durch ihr Verhalten bei dem Kaiſerhoch den be⸗ 
kannten Skandal heraufbeſchworen, haben auch die belgiſchen 
„Genoſſen“ in der Brüſſeler Kammer zu beiſpiellos erregten 
Szenen Veranlaſſung gegeben. Auch hier richtete ſich die 
Spitze der ſozialiſtiſchen Angriffe gegen den Monarchen, den 
man durch Verweigerung der 200000 Francs betragenden 
Dotation des Grafen von Flandern, des Bruders des Königs 
und des Vaters des Thronerben, zu treffen ſuchte. Der Ge⸗ 
noſſe „Defuiſſeaux“, ein früherer Advokat, leitete die Attacke 
ein, indem er Streichung der genannten Summe forderte; das 
Geld gebühre den Invaliden der Arbeit und es ſei eine Ver⸗ 
ſchwendung, einen 50fachen Millionär zu dotiren, der dem 
Lande nichts leiſte. Als der Finanzminiſter es ablehnte, auf 
die auch von anderen Rednern der Partei des Zukunftsſtaates 
vorgebrachten wilden Ergüſſe zu antworten, hielt der Sozialiſt 
Vandervelde eine Brandrede ſonder Gleichen, in der folgende 
hübſche Stellen vorkommen: 


„Man jagt uns, daß die Nation eine Verpflichtung der Dynaſtle 
Pachten übernommen hat. Welche Nation bat denn diefe Ver⸗ 
äh 


tung übernommen? Die Nation der Bourgeois, der Cenſus⸗ 
wähler. Die neue Nation ſagt Ihnen durch unferen Mund, daß 
e dieſe Verpflichtung nicht 1 Se wolle. Wir lehnen das 
ubget der Dotalionen ab, weil wir e er und Republikaner 
revolutionärer Ueberlleferung find. Dieſe Ueberlieferung haben 
Sie gegeben. Sie haben Prleſter und Könige a ont und ge⸗ 
köpft und beute beſolden Ste wieder die peer und Könige. Der 
. — König iſt nur ein Automat, eine Maſchine in den 
en der 
uns nicht zu theuer iſt. Für heute verweigern wir dem Grafen 
von 4 der nichts leiſtet, die Dotation, und bewilligen Sie 
dieſelbe doch, ſo werden wir für alle Bedürfniſſe des Volkes Gelder 
fordern. elſen Sie uns ab, jo werden wir jedes Mal dem Volke 
— daß Ste das Volk zu Gunſten der Monarchie verrathen 
aben |* 
Und nicht nur die ſozialiſtiſchen Deputirten, ſondern auch 
das Publikum auf den Tribünen ſpendete dieſen maßloſen Aus⸗ 


an ben auf die Sonn⸗ und Feſttage folgenden Tagen jedoch nur zwel Mal, 
mas und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel- 


die Stadt Deren, für gam 
ul. ba lane nehmen alle Aagabeftelel 
det Zeitung ſowie alle Doſtämter des Deutſchen Reiches an. 


konnte in Belgien dieſelbe Erſcheinun 


Bourgeolſtie. Wir werden prüfen, ob dieſe Maſchine 8 


fällen Vandervelde's donnernden Beifall. Als dann Minifter 
De Burlet ein Hoch auf den König ausbrachte, ſprangen die 
Sozialiſten wüthend auf die Bänke und ſchrieen „Es lebe die 
Republik! Es lebe das Volk!“ Dem hierauf folgenden unbe⸗ 
ſchreiblichen Lärmen und Schimpfen machte der Kammerpräſi⸗ 
dent ein Ende, indem er die Sitzung aufhob. 
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Staats ſind in dieſer Seſſion die Sozialiſten in die Kammer 
ein gezogen, eine Folge des allgemeinen Wahlrechts. Früher, 
als noch das Wahlrecht ein Privilegium der Begüterten war, 
wechſelten ſich die liberale und die klerikale Partei Belgiens in 
der Herrſchaft ab; die ländlichen unter dem Einfluß der Kle⸗ 
riſei ſtehenden Wahlbezirke wählten klerikale, die ſtädtiſche In⸗ 
telligenz dagegen liberale Vertreter und die Regierung, die aus 
Männern bald der einen, bald der andern diefer Parteien zu⸗ 
ſammengeſetzt war, wurſtelte ſo fort. Ein Umſchwung trat 
zuerſt im Jahre 1884 ein; die Liberalen, die ſich in den 
Jahren vorher in außergewöhnlichem Maße der Volksgunſt zu 
erfreuen gehabt hatten — ſoweit bei einem jo beſchränkten, ja 
winzigen Wählerkreis vom „Volk“ überhaupt die Rede ſein 
kann — hatten den Steuerzahlern und damit den Cenſus⸗ 
wählern in der letzten Zeit zu koſtſpielig gewirthſchaftet; der 
luxur iöſe Bau des Brüſſeler Juſtizpalaſtes, der über 50 Mil⸗ 
lionen Francs verſchlungen hat, ſchlug dem Faſſe den Boden 
aus und bei den 1884er Wahlen wurde die liberale Majorität 
von den in Sachen ihres Geldbeutels ſehr empfindſamen Wäh⸗ 
lern vernichtet. Die Klerikalen, die ein Sparſyſtem einzuführen 
verſprochen hatten, kamen ans Ruder und ſind bis heute auch 
daran geblieben. 


Trotz dieſer auch jetzt noch beſtehenden klerikalen Kammer⸗ 
mehrheit haben ſich die Dinge aber völlig geändert. Man 
beobachten, wie in 
Deutſchland: jahrzehntelang hat man ſich geſträubt, berech⸗ 
tigte Forderungen der unteren Klaſſen zu erfüllen, namentlich 
die Klerikalen haben ſich in dieſer Beziehung arg verfündigt. Man 
mag den Liberalen Belgiens nachſagen, was man will, aber 
für Durchführung der nothwendigen Kulturaufgaben hatten 
ſie ſtets Verſtändniß und ſparten dabei nicht. Unter dem 
klerikalen Regime aber hat in Belgien jetzt der Sozialismus 
ſein Haupt erhoben, drohender und gefährlicher, als in einem 
anderen europäiſchen Lande. Die belgiſchen Apoſtel des 
Sozialismus haben es verſtanden, breite Schichten der Be⸗ 
völkerung mit ihren Ideen zu erfüllen; ſie wußten dem ge⸗ 
meinen Manne klar zu machen, daß das Parlament in ſeiner jetzigen 
Zuſammenſetzung ein Scheinparlament ſei und vor dem Sturm, 
der ſic im ganzen Lande erhob, mußte ſelbſt die mächtige 
klerikale Regierung, die in der Kammer über eine Zweidrittel⸗ 
majorität verfügte, zurückweichen und das allgemeine (wenn 
auch etwas abgeſchwächte) Wahlſyſtem einführen. Und ſchon 
bei der erſten Wahl nach der neuen Ordnung haben die 
Sozialiſten 35 von den circa 140 Sitzen der belgiſchen 
Kammer erobert. 

Wie die Sozialiſten die gewonnene günſtige Poſition 
auszunutzen gedenken, erſieht man aus der obigen Darſtellung 
der Kammertagung vom 6. d. M. und es iſt unleugbar, daß 
ihr Ruf nach der Republik in weiteſten Kreiſen des belgiſchen 
Volkes gewaltigen Widerhall findet. Bei den mit den Fran⸗ 
oſen ſtammverwandten Wallonen iſt die herrſchende Zuneigung 
Hr republikeniſche Staatsform ohne Weiteres verſtändlich, 
aber auch unter den ſeither ſtreng monarchiſch geſinnten 
Vlamen if eine neuerliche antiroyaliſtiſche Strömung nicht zu 
verkennen. Iſt es doch gar in den letzten Tagen vorgekommen, 
daß in der guten Stadt Gent eine Verſammlung, veranſtaltet 
von „ernſten und würdigen Beamten“, ſich für Herſtellung der 
Republik begeiſterte. Das giebt zu denken und es wird aller 
Klugheit Leopolds II. bedürfen, um das in ſeinen Grund⸗ 
veſten erzitternde belgiſche Königsthum auf die Dauer zu er⸗ 
halten und neu zu befeſtigen. 


Deutſchland. 
§ Poſen, 14. Dez. [Eine auswärtige Preß⸗ 
ſtimme.] In dem geſtrigen Morgenblatte der Wiener „Neuen 
Freien Preſſe“ befindet ſich ein Leitartikel, der ſich mit den 
jetzigen Verhältniſſen in Deutſchland befaßt; wir wollen aus 
. vorzüglich geſchriebenen Artikel folgende Stelle wieder⸗ 
eben: 


Vorüber iſt die Zeit der jugendlich ſchäumenden nationalen 
Kraft, mit welcher das geeinte Deutſchland in die Reihe der Welt⸗ 
mächte eintrat. Vorüber auch der fromme Glaube, daß das deutſche 
Reich voranſchreiten werde auf den Wegen freiheitlicher Entwicklung. 
Ein Vierteljahrhundert hat genügt, um alle Blüthenträume zu zer⸗ 
ſtören. Was übrig geblieben, iſt Unbehagen und Beklommenheit 
angeſichts der Nückſtauung des öffentlichen Lebens, welche fait an 
die berühmte Warnung des Salluſt gemabnt, die Mittel nicht ge⸗ 
ringzuſchätzen, durch welche große Reiche begründet und erhalten 
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werden. Denn Deutſchland bietet gegenwärtig nicht mehr das 
Beispiel unaufhaltſamen Vorwärtsſtrebens dar, es iſt das Vorbild 
FE a Tendenzen, dem anderwärts mit leider nur allzu großer 
Bereltwilligkeit nachgeeifert wird. Mit tiefer Bekümmerniß muß 
man dieſe traurige Wahrnehmung verzeichnen, indem man die Er⸗ 
eigniſſe rekapitulirt, welche während der letzten Woche, von der 
Eröffnung des deutſchen Reichstages bis zu der geſtrigen Programm⸗ 
rede des Fürſten Hohenlohe, des neuen Kanzlers, ſich zugetragen 
aben. In einen prunkvollen Palaſt zieht die Volksvertretung ein, 
aber die Thronrede, mit welcher ſie begrüßt wird, befremdet nicht 
bloß durch ihre auffallende Nüchternheit, ſie fordert auch geſetzliche 
Maßregeln, mittelſt welcher die Freiheit der Meinungsäußerung in 
Wort und Schrift beeinträchtigt werden ſoll. In der erſten Sitzung 
des Reichstages ereignet ſich ein peinlicher und widerwärtiger 
Zwiſchenfall, und ſofort wird derſelbe zum Anlaß genommen, um 
gegen die Immunität der Volksvertreter einen tödtlichen Stoß zu 
führen. Noch aber ift die Betäubung, welche dieſer verurſacht, 
nicht verwunden, ſo präſentirt ſich Fürſt Hohenlohe dem Reichstage 
mit einer vom Blatt abgeleſenen Programmrede, welche auch die 
ſchüchternſten Kalter ge dle auf die Ernennung dieſes Staats⸗ 
mannes zum Kanzler geſetzt wurden, unbarmherzig niederſchlägt. 
Das iſt der 25 — der parlamentariſchen Chronik während einer 
einzigen Woche, und er iſt betrübend genug, um die Zukunft düſter 
und verhängnlßſchwer erſcheinen zu laſſen. 

Es iſt ein trübes Bild, welches da entworfen wird, aber 
leider kann man nicht ſagen, daß der Mann, der die Situation 
in Deutſchland derartig ſchildert, Unrecht hat. Die Zerfahren⸗ 
heit unſerer innerpolitiſchen Verhältniſſe iſt eine ſo große, daß 
jeder wahre Vaterlandsfreund darüber von Trauer erfüllt ſein 
muß. Schuld daran iſt die jahrzehntelang betriebene Ver⸗ 
hetzung, das Ausſpielen der einen Partei gegen die andere, 
das öftere Schwanken des Kurſes. Wer der Regierung ſelbſt 
bei einem von ihr vorgenommenen Syſtemwechſel, nicht zu 
Willen war, der wurde als „Reichsfeind“ verſchrieen und auf 
dieſe Weiſe hat man eine allgemeine Verbitterung erzeugt, die 
tiefbedauerlich iſt. Aufs Neue jetzt mit Ausnahme Br ope⸗ 
riren, mit denen man doch ſchon die ſchlimmſten 9 
emacht hat, ſcheint gänzlich verfehlt; damit wird man die 
Gemüther nicht beruhigen, ſondern die herrſchende ſchwere Miß⸗ 
ſtimmung noch vergrößern. 


* Berlin, 13. Dez. Im Etat für das oſtafri⸗ 
kaniſche Schutzgebiet ſind für Landeskultur 
und Landes vermeſſung an Beſoldungen folgende 
Beträge aufgeführt: 12000 M. für einen Abtheilungschef, 
8000 M. für einen Kataſterbeamten, 5000 M. für einen 
Kataſtergehilfen. Die kulturelle Erforſchung und Aufſchließung 
des Schutzgebiets kann nur von einer nach einheitlichem Plan 
arbeitenden Zentralſtelle aus mit Ausſicht auf dauernden Erfolg 
ins Werk geſetzt werden. Es iſt deshalb für dieſen Zweck eine 
beſondere Abtheilung vorgeſehen worden, für deren Chef eine 
Beſoldung von 12 000 M. angemeſſen erſcheint. Der ferner 
neu vorgeſehene Kataſtergehilfe ih zur energiſchen Durchführung 
der Grundbuchseinrichtung dringend erforderlich. Der Kataſter⸗ 
beamte, für welchen bereits im vorjährigen Etat eine Beſol⸗ 
dung von 8000 Mark ausgeſetzt war, wird bei einer Neube⸗ 
ſetzung der Stelle die Beſoldung der übrigen Bureaubeamten 
— durchſchnittlich 6750 M. — zu erhalten haben. Es ſind 
deshalb 1250 M. als ae wegfallend“ bezeichnet worden. 
— Zur Remunerirung von Hilfskräften find 63 800 M. aus⸗ 
8 Im Einzelnen handelt es ſich um nachſtehende 
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äfte: 3 Volksſchullehrer mit 4000 M. bis 6000 = 15000 

1 Apotheker mit 6000 Mark, 2 landwirthſchaftliche 
Wanderlehrer mit 5000 bis 7000 = 12000 M.; 1 Thier⸗ 
arzt mit 5000 bis 6000 M., 1 Botaniker oder praktiſcher 
Forſtmann desgleichen 6000 M., 2 Gärtner 8000 M., ein 
Zeichner, gleichzeitig Schreiber der Abtheilung 4800 M. — 
Außerdem kommen noch 4440 M. für Bureaudiener und Ar⸗ 
beiter in Betracht. 


— Ueber das preußiſche Volksſchulweſen 
theilte in einer dieſer Tage in Friedenau ſtattgefundenen, die 
Verbeſſerung der dortigen Gemeindeſchule bezweckenden öffent⸗ 
lichen Verſammlung der Berliner Volksſchullehrer Tews ver⸗ 
ſchiedene intereſſante und bezeichnende Daten mit. Danach 
zählte im Jahre 1891 der preußiſche Staat 5 000 000 Volks⸗ 
ſchulkinder gegen 350 000 Kinder in höheren Schulen ein⸗ 
ſchließlich der Univerſitäten. Dieſe fünf Millionen hätten in 
mindeſtens 83 000 Schulklaſſen von mindeſtens eben ſo vielen 
Lehrern unterrichtet werden müſſen. Statt deſſen waren nur 
70 000 Klaſſen mit ebenſo viel Lehrern vorhanden, f daß 
13 000 Lehrer und die gleiche Zahl von Schulklaſſen fehlten. 
Dementſprechend mußten 1 661 000 Kinder in überfüllten, 
d. h. mit mehr als 70 Schülern beſetzten Klaſſen unterrichtet 
werden. Am ſchlimmſten ſah es hierin im Regierungsbezirk 
Münſter aus, wo nur 10 Prozent aller Volksſchulkinder in 
nicht überfüllten Klaſſen ſaßen. Dagegen war einer der beſt⸗ 
geſtellten Kreiſe der Teltower bei Berlin, wo aber dennoch bei 
450 Schulklaſſen — 70 Lehrer zu wenig vorhanden waren. 
Eine der am ſchlechteſten daſtehenden Gemeinden dieſes Kreiſe 


iſt nach den „B. N. N.“ Friedenau, wo z. B. in einer Klafſe 
82 Kinder von einer Lehrerin unterrichtet werden. 


— Für das Reiterſtandbild Kalſer Wil⸗ 
helms J. find wiederum 700 000 M. in den Etat 1895/96 eins 
geſtellt. Nachdem im Jahre 1893/95 die Gründungsarbeiten 
bergeftellt worden find, wird im Jahre 1895/96 neben dem Fort: 
gang der Modellarbeitung der Bau der Ufermauer in Angriff zu 
nehmen ſein; auch ſoll mit dem Guß des Reiterſtandbildes begonnen 
werden. Im Ganzen ſind hierfür, einſchließlich der Koften 
für die Bauleitung, außer einem aus dem Jahre 1894/95 verfügbar 
bleibenden Betrage von etwa 300000 Mark noch 700 000 Mark 
erforderlich. 

— Bär das KRatfer Wilhelm⸗ Denkmal auf dem 
Kyffhäuſer bat der König von Württemberg 1000 Mt. 
bewilligt 


— Militärtechnik. Die Bedeutung der Militär⸗ 
technik iſt in demſelben Maße gewachſen, als ſich die Waffen, 
Schießpulver, Sprengſtoffe, ſowie das ganze Armeegeräth ver⸗ 
vollkommnet haben. Um den Anforderungen, welche an dieſen 


Zweig der Kriegs wiſſenſchaft geſtellt werden müſſen, gerecht zu ſich 


werden, iſt in erſter Linie die Schaffung eines beſonders 
tüchtigen und auch der Zahl nach ausreichenden techniſchen 
Offizierskorps erforderlich. Zu dieſem Behufe ſoll daher 
künftig eine größere Anzahl von Offizieren behufs Ausbildung 
im techniſchen Dienſt entweder zu den Inſtituten oder zur 
techniſchen Hochſchule kommandirt werden, aus welchen die 
techniſch befähigſten als Offiziererſatz für die techniſchen In⸗ 
ſtitute der Artillerie zu entnehmen ſind. Der Etatanſatz 
iſt um die Zulage für 6 Lieutenants auf das ganze Jahr 
mit je 432 Mark erhöht worden. Veranſchlagt ſind 18 
Lieutenants auf das ganze Jahr, 6 Lieutenants auf 4 und 
20 Lieutenants auf 2 Monate. 


L. C. Der Vorſtand des Vereins deutſcher Tabak⸗ 
Fabrikanten und Händler bereitet eine Petition vor, in welcher 
der Reichstag erſucht wird, die Vorlage, betreffend Einführung 
der Tabakfabrikat⸗Werthſteuer abzulehnen und 
mit dieſer Ablehnung die Erklärung zu verbinden, daß der 
Tabak in Deutſchland eine höhere Beſteuerung nicht ertragen 
könne, weil die ſtärker als in allen anderen Ländern entwickelte 
Tabakinduſtrie, welche direkt und indirekt mehr als eine 
Million Menſchen ernährt, ſchwer geſchädigt und eine ſehr 
große Anzahl von Arbeitern brotlos werden würde. 

— Bet dem erheblichen Zuwachs, welchen das bei der Eiſen⸗ 
bahnbrigade niedergelegte ſehr wertbvolle Material in den 
letzten Jahren erfahren hat, iſt zur zwerentiprechenden Verwaltung 
deſſelben die Errichtung einer beſonderen Depotver waltung 
bei der Elſenbahnbrigode, beſtehend aus 1 penſtonirten Stabs⸗ 
offizter als Vorſtand und 3 Feldwebeln der Eiſenbahntruppen als 
Schirrmeiſter, nothwendig, da die Verſuchsabtheilung der Eiſenbahn⸗ 
brigade, welcher die Verwaltung des Materials bisher oblag, 
ſowohl mit Rückſicht auf die derſelben auf anderen Gebieten zu⸗ 
fallenden wichtigen Aufgaben, wie auch bei dem Umfange der 
Verwaltungsgeſchäfte hierzu ferner nicht mehr im Stande if. 

er ſchöne Eifer der „Kreuzztg.“, die Straf: 
verfolgung gegen Abgeordnete währen der Seſſion zuzu⸗ 
laſſen, iſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ tronifch berborhebt, um jo aner⸗ 
tennenswerther, „da, wenn wir nicht irren, auch ein ihrſehr 
naheſtehender Abgeordneter ſchon die „Immu⸗ 
nität“ behufs der von uns gerügten Verſchleppung — oder ſogar 
behufs der Verjährung? — eines gegen ihn ſchwebenden Straf⸗ 
prozeſſes benutzt hat.“ N 
Wie die „B. N. N.“ hören, dürfte die Leberfiebde: 
lung des Fürſten Bismarck von Varzin nach Friedrichs ⸗ 
ruh innerhalb acht Tagen ſtattfinden. 


——— — — — — p — — — a 


Kleines Feuilleton. 


* Sergeant Kirſch. Während der Belagerung der Düppeler 
Schanzen im Jahre 1864 ſellte am 5. April Abends in der Dunkel⸗ 
beit ein Theil der preußiſchen Vorpoſtenkette bis zu den däniſchen 


Schützengräben vorgeſchoben werden, um die zweite Parallele aus: 


7 


beben zu können. Dementſprechend ſetzten ſich gegen 10 Uhr Abends 
die Schübenzüge des 2. Batafllons 4. Garderegiments z. F. zum 
Angriff in Bete ung. Bei der 7. Kompagnie (Hauptmann Frhr. 
v. Ledebur) ſtand der Sergeant Kirſch, welcher, ſonſt brav und 
tüchtig, nur mit dem Fehler einer übermäßigen Vorliebe für ſeinen 
flüſſigen Namensvetter behaftet war. Durch dieſe unſelige Leiden⸗ 
ſchaft hatte er ſich das ernſte Mißfallen des Kompagniechefs zu⸗ 
gezogen und war darüber ganz trübſinnig geworden. Vor Beginn 
des Angriffs rief ihn deshalb fein Vorgeſetzter zu ſich und ſag ' e 
wohlwollend: „Nun, Sergeant Kirſch, nehmen Sie ſich heut ge⸗ 
börig zuſammen und machen Sie Alles wieder aut!“ — „Zu Befebl, 
Kent Hauptmann.“ — Dem Vorgehen ſeines von dem ſchneldigen 
leutenant v. za gen. v. Krebs geführten Fader 85 ſchloß 
ſich Hauptmann v. Ledebur ſelbſt an. Als die däniſchen Vorpoſten 
nach kurzem Feuergefecht in der Front Knee int ſind, hört er 
plötzlich von links her den wiederholten lauten Ruf, Hierher — hierher!“, 
ohne in der herrſchenden Finſterniß das mindefte ſehen zu können. 
rafft deshalb ſofort die gerade in der Nähe befindlichen Leute zuſammen, 
eilt dem Schall nach und kommt bald an eine geräumige Grube, 
die einer feindlichen Feldwache als ſchützender Aufenthalt gedient 
hat. In der Grube ſteht Sergeant Kirſch — er hat zwei däniſche 
Gewehre umgehängt, mit den Fäuften die bemitleldenswerthen bls⸗ 
herigen Beſitzer dieſer Waffen an der Gurgel gepackt und brüllt 
wie beſeſſen mit dröhnender Stimme: „Kerls, wenn Ihr muckſt, 
ich freſſe Euch bei lebendigem Leibe!“ Im Hintergrund der 
Grube haben ſich noch 8 bis 10 Dänen eng und ängſtlich zu einem 
dichten Knäuel zuſammengedrängt, ohne auch nur entfernt an 
Widerſtand gegen den wüthenden Berſerker von Sergeanten zu 
denken (der, nebenher bemertt, zwar ein marttaliſches Ausſehen 
beſaß, aber keineswegs mit einer Hünengeſtalt begabt war.) Trotz⸗ 
dem will einer der heranſtürmenden Grenadiere in einmal ent⸗ 
fachter Kampfluſt noch mit dem Kolben auf die „ſehr ergebenen“ 
Dänen einhauen; er verſieht es aber, und ſein wuchtiger Hieb 
trifft den Rücken — des armen Sergeanten. Natürlich wurden alle 
Dänen in der Grube zu Gefangenen gemacht und zurückgeſchickt. 
Kirſch erhielt das Militär⸗ Ehrenzeichen, und der Kronprinz ließ 
ſich den „lebendige Dänen freſſenden Sergeanten“ vorſtellen. — 
Wir entnehmen dieſe Epiſode dem neu erſchtenenen Buche „Vor 
dreißig Jahren, loſe Tagebuchblätter ans dem Feldzuge gegen 
Dänemark, von R. Wille, Generalmajor z. D. (Berlin 1895, Karl 
Siegismund, Verlag des Deutſchen Soldatenhorts.) 


* Moriz Jökai. Der berühmte ungariſche Schriftſteller ver⸗ 
öffentlicht im „Weiter Lloyd“ folgende halb launige, halb bittere 


„Erklärung: Es iſt zwar eine ungewöhnliche, ja ich könnte jagen 
seine ſonderbare Sache, daß 


Jemand, wenn nicht das Gericht ihn 
Dazu zwingt, ſeinen Vermögensſtand in die Oeffentlichkeit bringt; 


Er ganze 
Sparkaſſe als Sicherſtellung vinkulirt und davon wird von Fall zu N 


— Bei dem Betrieb der deutſchen Reichspoſt⸗ 
dampfer⸗Linien nach Oſtaſlen und Anftralten 
zeigte das ach te Betriebsjahr Juni 1893/4 gegen das Vorjahr 
einen Zuwachs in der Güterbeförderung. Auf der oſtaftatiſchen 
Linie wurden an Gütern befördert auf der Ausreiſe 46340 Kbm. 
(gegen 31476 Kbm. im ſiebenten D auf der Heimreiſe 
von Oſtaſten wurden befördert 68069 Kbm. (44629 Kb). Auf 
der japaniſchen Zweialinte wurden bewegt 41205 Kbm. (31297 
Kbm.) Die beiden für Deutſchland in Betracht kommenden Ein⸗ 
ſchiffungshäfen Bremerhaven und Antwerpen find daran betheillat 
mit 24072, bezw. 17 535 Kom. gegen 12 525, bezw. 10 769 Kom. im 
7. Betriebsjahre. Gelandet wurden in Bremerhaven, bezw. Ant⸗ 
werpen im 8. Betriebsjahre 28994, bezw. 18 673 Kbm., während im 
7. Betriebsjahre in Bremerhaven 17135 Kbm., in Antwerpen 
15021 Kbm. ausgeſchifft wurden. Auf der auſtraltſchen 
Reichspoſtdampferlinte zeigt die Verſchiffung nach Auftralien für 
das 8. Betriebsjahr 31302 Kbm., während im 7. Betriebsjahre nur 
22 562 Kbm. verſchifft wurden. Auf der Heimreiſe brachten die 
Dampfer 34674 Kbm. gegen 39295 Kbm. im 7. Betriebsjahre. Der 

uwachs im 8. Betriebsjahre kommt ebenfals auf Rechnung der 
inſchiffungshäfen Bremerhaven und Antwerpen; ebenſo vertheilt 
der geringe Ausfall bei der Heimreiſe im Weſentlichen auf die 
genannten Plätze. 

— Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an 
Wechſelſtempelſteuer für die Zeit vom 1. April bis zum 
Schluß des Monats November 1894: 5467 494,75 Mark oder 
—.— Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres be⸗ 
ragen. 

— Die deutſchen Invaliden haben ſich in der in 

Berlin exſcheinenden „Reveille“ ein eigenes Blatt zur Ver⸗ 
tretung ihrer Intereſſen geſchaffen. Die „Reveille“, die zweimal 
monatlich erſcheint, iſt zugleich amtliches Organ des Verbandes der 
Militär⸗Kriegs⸗ und Friedens⸗Invaliden Deutſchlands. 
Der Bataillonstambour vom 87. Infanterie ⸗ Regiment 
Kraus hat ſich der „Frankf. Ztg.“ zufolge auf drei Jahre von 
Mainz nach Afrika begeben, um die Stelle eines uftt: 
D 5 rigenten in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe zu über⸗ 
nehmen. 

— Ein Beſatzungswechſel ſall der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge auf den 10 im Auslande kreuzenden Kriegsſchiffen im nächſten 
Du eintreten. Der erſte Ablöſungst ansport wird bereits gegen 

nde März die Helmath verlaſſen; die letzten werden die für die 
beiden afrikaniſchen Stationen im Oktober⸗Nopember ſtattfindenden 
fein. Im ganzen werden gegen 900 Mann abgelöft. 
Vom 1. März 1895 ab führt Württemberg nach Ver⸗ 
einbarung mit den übrigen ſüddeutſchen Staaten die vollſtän⸗ 
dige Sonntagsruheim Eilſenbahn⸗Güterver⸗ 
— — ein mit Ausnahme einiger weniger nothwendiger Beſchrän⸗ 
ungen 

* Frankfurt, 12. Dez. Der Eingabe der hieſizen Handels: 
kammer an den Reichstag gegen die von agrariſcher Seite vorge: 
—.— Beſchränkungen im Verkehr mit Margarine 

nd neuerdings beigetreten; die Handelskammern Bielefeld, Bres⸗ 
lau, Kottbus, Darmſtadt, Göttingen, Halberſtadt, Hanau, Hannover, 
Heidelberg, Hirſchberg l. Schl., Lauban, Mainz, Mülhauſen 1. E., 
Sagan, Solingen, Schweidnitz, Trier. ſowie die Handels⸗ und 
Gewerbekammern für Unterfranken und Aſchaffenburg in Würz⸗ 
burg und Zittau. 

* Crimmitſchau, 12. Dez. Der Textilarbeiter⸗ 
Kongreß, der auf den 30. ds. nach hier einberufen worden 
war, iſt auf Grund des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes verboten 


worden. 
Italien. 
* Rom, 12. Dez. Seit einiger Zeit kurſirt hier das Gerücht, 
zwiſchen Leo XIII. und ſeinem Staatsſekretär, Kardinal 


Rampolla beſtänden Meinungsverſchiedenheiten 
ernſter Natur. Der „Corriere Napoli“ behauptete ſogar, daß der 
Kardinal gänzlich in Ungnade gefallen und der Papſt entſchloſſen 
iſt, ſeine bisherige Politik aufzugeben, was zum Bruche zwiſchen 
ihm und feinem Staatsjefretär geführt hätte. Die klerikalen Zei⸗ 
tungen erklären die Meldung natürlich für unbegründet, in ein⸗ 


aber ich fühle mich tet unter einem ähnlichen Zwange. Irgend 
ein Spaßvogel hat das Gerücht über mich in Umlauf gebracht, daß 
ich (der alte Mann) das zinfenfreie Darlehen, welches der Reichs⸗ 


tag dem vierten Theater verweigert hat, in baarem Geld der d 


unternehmenden Geſellſchaft aufgezählt hätte. Und nun fit eine 
Fluth von vorwurfsvollen Briefen über mich . in 
welchen der „Vaterlandsverräther“ noch der ſanfteſte Titel tft, den 
man mir beliegt. „Hat die Nation“ — jo wird gefragt — „Dir 
die zweimalhunderitauſend Gulden l(ietzt find es ſchon zwei mal⸗ 
hunderttauſend Gulden!) zu dem Zwecke gegeben, daß Du uns 
damit germaniſirſt?“ Ich beeile mich denn zu erklären, daß ich 
weder zweimalhunderttauſend Gulden, noch 200 Heller gegeben 
oder unterſchrieden habe, weder für ein luſtiges Theater, noch für 
ein trauriges Theater, noch für irgend eine andere Schaubühne. 
Und der allererſte Grund deſſen tft der, daß ich kein Geld 
ba b e. „Wo aber ſteckt denn das Geld?“ wird man fragen. Nun, 
es iſt ja vollkommen wahr und richtig, daß — dank der Großmuth 
des ungariſchen Leſepublikums — im laufenden Jahre mehrere 
Hunderttauſend Gulden zum Zwecke der Prachtausgabe meiner 
e Werke bei der Budapeſt⸗Innerſtädter Sparkaſſe einge⸗ 
floſſen find, wovon ein * von hunderttauſend Gulden für 
mein Schriftpeller⸗Honorar beſtimmt iſt. Von dieſem Gelde beſitze 
ich aber einftwellen nicht mehr als — einen Check darüber. 
Summe von Pränumerationsgeldern iſt bei der genannten 


Fall, bet jedesmaligem Erſcheinen von zehn Bänden ſoviel auf die 
Ausſtattungskoſten ausbezahlt, als das aus drei Mitgliedern be⸗ 
Bank Aufſichts⸗Komitee, nach Gutheißung der Rechnungen, den 

erlegern anweiſt. Auch mein Schriftſteller⸗Honorar 
— die gewiſſen hunderttauſend Gulden — bleibt im Sinne meines 
Vertrages inſolange bei der das Erſcheinen meiner Werke garantt⸗ 
renden Sparkaſſe gebunden, bis der hundertſte Band er⸗ 
ſchienen ſein wird. Und dies wird rund fünf Jahre dauern. 
Darum bitte ich alle Jene, die auf dieſe meine ſagenhafte Virtua⸗ 
lität irgend einen Anspruch erheben, ſich fünf . lang in Ge⸗ 
duld zu faſſen, denn bis dahin find meine famoſen hunderttaufend 
Gulden zwar vorhanden, aber — ich habe ſie nicht. Im Uebrigen 
bitte ich um Verzeihung, daß ich leite Moriz Jô kat. 


* Von den franzöſiſchen Ausgrabungen in Delphi wird 
neuerdings berichtet, daß nur noch wenige Häuſer auf dem Tempel⸗ 
real abzubrechen find, dann wird dieſes vollſtändig bloßgelegt fein. 
Gewiß iſt ſchon jetzt, daß von der Hauptſache, dem bildlichen 
Schmuck des großen Apollotempels, in dem die Pythia thre Orakel 
ſprach, nichts mehr erhalten bleibt. Das ift alles bei den ver⸗ 
ſchiedenen Raubzügen, deren Ztel das delphiſche Heiligtbum war, 
weggeſchleppt oder zerſtört worden. Von künſt eriſcher Vollendung 
iſt nur ein Fundſtück, ein lebensgroßer Antinous aus Bronze, der 

u den allerbeſten Darſtellungen des von den römiſchen Bild⸗ 
dener jo unendlich oft porträtirten Günſtlings Hadrians gehört. 
Aber mit dem berühmten Hermes des Proxlteles, den die Deutſchen 
in Olympia zu Tage gefördert baben, läßt ſich dieſer Antinous 
doch in keiner Beziehung vergleichen. Fällt auch die künſtleriſeh e 
Ausbeute gering aus, fo iſt die kulturgeſchichtliche um jo größer, 


zelnen Journalen liberaler Richtung wird jedoch offen erklärt, eine 
Entfernung Rampolla's wäre geeignet, das bei verichiedenen 
Mächten beſtehende Mißtrauen gegen die Polltik der Curie zu 


beſeitlgen 
Frankreich. 

* Die Organiſation der an der Oſt⸗ und Südoſtgren ze 
ſtehenden Truppen ſoll nach verſchiedenen Richtungen eine 
Veränderung erfahren. Als ſicher gilt, daß künftig die be⸗ 
ſtehende Perſonalverbindung des Militärgouvernements Lyon 
und des Generalkommandos des 14. Korps aufgehoben wird. 
Sobald der jetzige Inhaber beider Poſten, General Voiſin, 
zurücktritt, wird das Generalkommando nach Grenoble verlegt. 
Der neue Gouverneur von Lyon, wozu General Coiffé aus» 
erſehen iſt, erhält dann als Mitglied des Ober⸗Kriegsraths 
im Fall eines Krieges den Oberbefehl über die aus dem 14. 
und 15. Korps gebildete Alpen⸗Armee. An der Oſtgren ze 
ſollen, wie die „France Militaire“ ſchreibt, die in Troyes 
ſtehenden Depots des 2. 10, 15., 17. und 19. Jägerbatail⸗ 
lons zu Fuß nach Bar⸗ſur⸗Aube verlegt werden. Nach St. 
Mihiel rücken die Depots des 11. und 12. Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments, die ebenfalls in Troyes ſtehen, und werden durch Ar⸗ 
tillerie erſetzt. General Jamont, der kommandirende General 
des 6. Korps, tritt Arfangs des nächſten Jahres in den 
Ober⸗Kriegsrath als Nachfolger Galliffete. 


Aſien. 


»Tientſin, 13. Dez. Die „Central News of Ger⸗ 
many“ melden: Die Einnahme von Kin⸗Chow an der 
Landſtraße nach Mukden durch die Japaner bedarf noch der 
Beſtätigung. Die beſtimmte Art, mit welcher die Nachricht 
hier eintraf, wurde vorausſichtlich durch das hartnäckige 
Kreuzen einiger japaniſcher Kriegsſchiffe in der Nähe dieſes 
Theils der Küſte verurſacht. Aus Peking wird gemeldet: 
Das Auswärtige Amt befindet ſich in beinahe un⸗ 
unterbrochener Sitzung. Beſtändig werden zwiſchen ihm und 
den ausländiſchen Geſandtſchaften Mittheilungen wegen der 
Friedensunter handlungen ausgetauſcht. Mehrere 
ausländiſche Geſandte fahren fort, China dringend anzurathen, 
als Vermittler eine Perſönlichkeit von höchſtem Range nach 
Japan zu entſenden. 


Tokio, 8. Nov. Die deutſche Re lerung bat an das 
deutſche Milttärlazareth zu ie nie freien 
Benutzung angeboten. Die Nachricht batte eine für Deutſchland 
günſtige Wirkung auf die Volksklaſſen. Der Zudrang zum 
Studium der deutſchen Sprache tft gegenwärtig größer 
als je. Zu einem von der deutſchen Miſſton in Tokio eröffneten 
Sprachkurſus meldeten ſich ſofort 60 Schüler, meiſt Studenten 
der Univerfität und des Reglerungsaymnaftums. Der neue Unter⸗ 
richtsminiſter Marquis Saſonſt dat vor einigen Tagen in einer 
Privatunterrredung erklärt, daß er der letzten Beſtimmung feines 
Vorgängers, wonach die deutſche Sprache zur Hauptunterrichts⸗ 
lprache für Untvexſität und Regterungsaymnaffum erklärt wurde, 
freundlich f lebe und fie durchzuführen entſchloſſen jet. 
— Die kalſerliche Garde, etwa 15 ann ſtark, vers 
läßt Totio in dieſen Tagen. Od dleſe dritte Armee ſich mit der 
zweiten zum Marſch auf Peking vereinigt oder ob ſie ein anderes 
Ziel hat, iſt Gebeimniß. Mit dem Weggang der Garde find die 
japaniſchen Reſerven vorläufig erſchöpft. Doch wird Exfatz dafür 
— geſchaffen ſein, da mittlerweile die Rekruten ausgebildet 

en. 


weil die meiſten aufgefundenen Skulpturen nachweislich der älteſten 
Zeit angehören, Ein beſonders wichtiges Datum liefert das auf⸗ 
gegrabene Schatzhaus der Athener, weil wir wiſſen, daß es nach 
em Siege bei Marathon, zwiſchen 490 und 480 v. Chr., ent⸗ 
ſtanden iſt. Die ziemlich gut erbaltenen Metopen, welche die 
Thaten des Theſeus darſtellen, zeigen berelts eine ſolche künſt⸗ 
lexiſche Durchgelſtigung, daß man ſie ohne dieſes Datum wahr 
ſcheinlich in eine ſpätere Zeit verſetzen wurde. — Der Zeit des 
Entſtebens nach nur wenig älter ift der Fries vom Schatzbauſt 
der Siphnier; der Kunſt nach dagegen ſteht er weit zurück. Abet 
auch bier find die Bewegungen und die Anatomie bewunderungs⸗ 
würdig. Nahe verwandt iſt dieſe Kunft den Giebelgruppen von 
Aegina, die in der Münchener Glyptothek zu feben And, Die 
kleine Inſel Siphnos ſank ſpäter ſehr herab, das Wort Siphni 
erhielt ſogar die Bedeutung Vagabond; aber dieſes Schaßha 
eigt, daß Siphnos einmal ebenſo leiſtungs fähig war, wie Sityo 
as gleich daneben ein ähnliches Schatzhaus errichtet hatt 


Die Ei 


alle archaiſchen 
Magerkeit aus. 


Ueber die Wirkung des elektriſchen Lichts auf 
Nerven ſprach der Wiener Patholog Profeſſor Stricker in ein 
feiner letzten Vorleſungen. Für einen geſunden, jungen Menſch 
ſo führte er aus, iſt das efeftrifche Licht gewiß angenehmer als j 
andere Beleuchtungsart, da es ja eine bedeutende, die Nerven 0 
regende Heligkeit und dadel nur geringe Wärme verbreitet. And 
verhält es ſich hingegen dei Perſonen, deren Nervenſyſtem nicht 
normale Beſchaffen heit beſitzt, alſo dei Nervenkranken und älte 
Perſonen. Bei längerem Verweilen in einem von elektriſ 
Lichte durchflutheten Raume wird ſich ein Greis unbehaglich fühl 
es wird ihm zum Mindeſten unmöglich ſein, in einem fol 
Raume geiſtig zu arbeiten. Da das elektriſche Licht das geſam 
Nervenſyſtem angreift und erregt, wird der alte Herr nicht 
Stande ſein, ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf einen beſtimm 
Gegenſtand zu konzentriren. Die Jugend dagegen fühlt den w 
thuenden Einfluß des elektriſchen Lichtes, wenn fi a 
ſtrengter getitiger Tagesarbeit in einen hellerleuchteten Ball 
tritt. Das ermüdete Gehirn, das obne die künſtliche Erreg 
durch die Licht⸗ und Schallwellen gewiß ſchon längſt Erholung 
Schlafe geſucht hätte, wird nun durch die plötzlich einſtröm 
Fülle der lebhaften äußeren Erſcheinungen zu erneuter Thätt 
angeregt. Das elektriſche Licht bewirkt alſo in dieſem Falle, 
daß ſich das Indtolduum deſſen bewußt ware, daſſelde, was 
Prüfungskandioat durch den Genuß von ſchwarzem Kaffee zu 

reichen ſucht: eine Erregung und erhöhte Thätigteit der Nerven 


Boten, 14. Dezember. 

* Der Weihnachtsmarkt in hiefiger Stadt hat 
mit dem 14. d. Mts. feinen Anfang genommen und währt 11 
Tage lang, ſodaß er am Weihnachtsheiligenabend ſein Ende 
erreicht. Nach den beſtehenden gewerbegeſetzlichen Vorſchriften 
für die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, zu welchem auch 
der Meß⸗ und Marktverkehr gehört, und in Verbindung mit 
den Beftimmungen der für den Regierungsbezirk Polen er⸗ 
laſſenen Polizei Verordnung vom 28. Auguſt 1871 über die 
äußere Heilighaltung der Soan⸗ und Feſttage darf an den 
beiden in die Weihnachtsmarktzeit fallenden Sonntagen, alſo 
am 16. und 23. Dezember, der Handels gewerbebetrieb in den 
Marktbuden durchweg von 7 bis 9½ Uhr Vormittags 
und von 11½ Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt⸗ 
finden, vor welchem Zeitpunkte ab alle übrigen Marktbuden 
— ausgenommen diejenigen der Backwaarenhändler und Kon⸗ 
ditoren — geſchloſſen ſein müſſen. Nur in denjenigen Markt⸗ 
buden, in denen Back⸗ und Konditorwaaren feilgehalten werden, 
iſt an den vorbezeichneten beiden Sonntagen der Verkauf auch 
noch von 6 bis 7 Uhr Abends geſtattet. Während der Dauer 
des Hauptgottesdienſtes, alſo von 9½ bis 11½ Uhr Vor⸗ 
mittags müſſen alle Marktbuden geſchloſſen bezw. verhängt 
fein, eberſo wie während dieſer Zeit das Aushängen oder 
Ausſtellen von Waaren vor den Buden, ſowie das Aufſtellen 
von Verkaufstiſchen verboten iſt. 


» Stadttheater. Während Herr v. d. Würzen fein Gaſt⸗ 
spiel als Canto in „Der Bajazzo“ fortſetzt, welche Oper zuſammen 
mit „Häuſel und Gretel“ gegeben wird, iſt für Sonntag das 
Görnerſche Märchen „Dornröschen“ zur Aufführung an⸗ 
gesetzt. Görner bat es bekanntlich trefflich verſtanden, dem Gemütb 
unſerer Kleinen die deutſchen Märchen dramatiſch näher zu bringen. 
Daß die Direktion das ihrige thut, um durch dekorative Ausſtattung 

u wirken, bedarf wohl eigentlich keiner beſonderen Verficherung. 
Auch einige Ballettänze (Blumenfeen⸗Tanz und die Baby⸗Polka 
aus der „Puppenfee“) werden dabei zur Ausführung kommen. 

h. Beförderung ungeſalzener friſcher Hänte. Nach der 
Anlage B zur Verkebrsordnung werden ungeſalzene friſche Häute 
in Einzelſendungen nur in feſten dicht verſchloſſenen Fäſſern, Kü⸗ 
bein oder Kiſten verpackt zur Beförderung zugelaſſen. Während 
dieſes Winters und zwar für die Monate November d. J. bis Fe⸗ 
bruar k. Js. erfolgt jedoch auch der Transport verſuchswelſe 
unter folgenden Bedingungen: „Einzelſendungen ungeſalzener friſcher 
Häute müſſen in gut verſchloſſene, nicht ſchadhafte Säcke aus dichtem 
Gewebe verpackt und dieſe derart mit Karbolſäure angefeuchtet ſein, 
daß der üble Geruch des Inhalts nicht wahrnehmbar wird.“ Von 
der Bewährung der neuen Verpackungsart wird es abhängen, ob 
dieſe zu einer dauernden Einrichtung gemacht werden kann. Für 
die in Betracht kommenden Intereſſenten iſt die Beförderung der 
Häute in Säcken unzweifelhaft eine Erleichterung gegen den biß- 
derigen Zuſtand. 

Für Inhaber von Pfandbriefen. Das Aelteſtenkolleglum 
der Berliner Kaufmannſchaft hatte den Miniſter für Handel und 
Gewerbe erſucht, auf eine veichsgeſetzliche Regelung der 
Rechte der Inhaber von Pfandbriefen und ähnlichen 
Schuldverſchreibungen hinwirken zu wollen. Der Handelsmlniſter 
bat in ſeiner Antwort die Schwierigkeiten hervorgehoben, die der 
Einführung gleichmäßig für das ganze Reichsgeblet anwendbarer 
Beſtimmungen über die Herftellung einer pfandrechtlichen Sicherung 
der Pfandbriefe hinſichtlich der ihnen zu Grunde liegenden hypotbe⸗ 
kariſchen Forderungen aus dem Grunde entgegenſtehen, weil das 
in den einzelnen Deutſchen Bundesflaaten geltende Grundbuch⸗ und 
Oypothekenrecht weſentliche Verſchledenhelten aufwelſt. Der Han⸗ 
delömintiier erachtet auch für das von den Aelteſten empfohlene 
Reſchsgeſetz nach der letzteren Entwickelung des Hypothetenbank' 
weſens ein unmittelbar dringendes Bedürfniß wenigſtens für 
Preußen nicht als vorliegend, und hält es daher für gerathen, die 
vom Aelteſtenkolleglum befürwortete Regelung erſt dann in Angriff 
zu nehmen, wenn durch das bürgerliche Geſetzbuch für die Form 
und Wirkung der Verpfändung von Hypotheken ein gemeinſamer 
Rechtoboven geſchaffen fein wird. 

r. Die Anzahl der Droguenhandlungen in unferer Stadt 
bat während der letzten Jahre bedeutend zugenommen, da es auch 
dier viele Perſonen giebt, welche als gelernte und geprüfte Apo⸗ 
theker wohl befähtat wären, eine Apotheke zu übernehmen, aber 
wegen des zu hohen Kaufpreiſes nicht im Stande find, etre ſolche 
zu erwerben, andererſeits aber auch die Anzahl der Apotheken 
wegen des Privllegiums eine ſehr geringe iſt. Trotz der Zunahme 
der Einwohnerzahl Poſens erhält ſich die Anzahl der Upotheken 
jeit mehreren Jahrzehnten dauernd auf 7; es werden dadurch 
manche gelernte Pharmazeuten veranlaßt, ein vorhandenes Dro⸗ 
guengeſchäft entweder zu übernehmen oder ein neues derartiges 
Geſchäft Au gründen. Das erſte eigentliche Droguengeſchäft in 
unſerer Stadt wurde von Herrn Hermann Mögelin 1. J. 1858 in 
der Breßlauerſtraße angelegt, 1862 nach dem Haufe Ecke Wilhelms⸗ 
und Bergftraße verlegt und im Jahre 1872 aufgegeben. Inzwiſchen 
haben manche andere Geſchäfte ſich durch Hlnzunahme der Dro⸗ 
guen⸗Branche erweitert und zum Theil einen bedeutenden Umfang 

ewonnen. Gegenwärtig beträgt die Anzahl der Droguenhand⸗ 
ungen in unſerer Stadt 17, davon 3 am Alten Markte, je 2 auf 
der Breiten Straße, Friedrichs⸗Str., Berliner⸗Str., St. Martin⸗ 
Straße, je 1 auf der Neuen, Halbborf:, Theater⸗ und ler 
Straße, am Wilhelns- und Pettiplatz; Mr auf ber 2 ei, 
Ecke der Dammſtraße, ift ein ſolches Geſchäft unter der Firma 
„Walliſchei⸗Drogueric“ angelegt worden. it den meiſten Dro⸗ 
uerlen find Seiſen⸗, Fett: und Farbwaaren⸗Geſchäfte ſowie zum 
heil auch die Fabrikation von Mineral⸗Wäſſern verknüpft. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1 Beilage.) 


Gelenraphiſche Nachrichten. 


Geſetzgedung und Verwaltung find felt geen tn | 


b= Jeine Folge der Nothlage der Landwirthſchaft, die ft 


ſorgfältigen Erwägung der Reichs wie de Dem 
Vorſtande ſpreche ich gern bie Verſicherung aus, daß ich al 
Relchskanzler, wie als Mintfterpräfident dem für die Wohlfahrt 
des Vaterlandes fo wichtigen landwirthſchaftlichen Gewerbe be⸗ 
ſondere Theilnahme und alle mit dem allgemeinen Intereſſe ver⸗ 
träglichen Maßregeln, welche ſeine ſchwierige Lage zu erleichtern 
geeignet find thätige Fürſorge zuwenden werde. 

Gumbinnen, 14 Dez. Regterungspräſident Steinmann 
iſt deute früh geſtorben. 

Hannover, 14. Dez. Vor dem hieſigen Schwurgericht 
begann heute die Verhandlung gegen den Reichstagsabgeordneten 
Leuß wegen Meineids. Das Gericht beſchloß den Ausſchluß 
der Oeffentlichkelt. 100 Zeugen find geladen. Die Verhandlung 
wird voraus ſichtlich 2 Tage dauern. 

Leipzig, 14. Dez. Das Reichsgericht verhandelte heute 
gegen Freigerrn von Thüngen⸗ Roßbach, welcher von dem 
Amtsgericht I Berlin am 31. Mat zu 600 M. Geldſtrafe verur⸗ 
theilt worden war. Der Rechtsbeiſtand begründete die Reviſion 
und betonte hauptſächlich die Unzuſtändigkeit des Berliner Gerichts. 
Der Reichsanwalt Galli beantragte Verwerfung der Reviſion, da 
der Einwand der Unzuſtändigkelt vor dem 31. Mai hätte erhoben 
werden müſſen. Die Berufung von Thüngens wurde ver⸗ 
worfen mit der Begründung, daß das Berliner Gericht zu⸗ 
ſtändig ſei, da von Thüngen nach der Zuſtellung der Anklage und 
nach Ablehnung ſeines Einwandes der Zuſtändigkeit nicht Beſchwerde 


erhoben hatte. 

Petersburg, 14. Dez. Auf der Bahn Loſow⸗Se⸗ 
baſtopol ftießen zwei Züge aufammen 30 Wagen 
wurden zertrümmert; 10 Leute vom Fahrperſonal ver letz t. Bei 


einem Zuſammenſtoß auf der Saratow⸗Ural⸗ Bahn wur⸗ 


den 5 Perſonen getöbtet. 

Paris, 14 Dez. Wie der „Matin“ meldet, iſt in 
Folge Differenzen zwiſchen Hanoteaux und Mercler eine 
latente Kabinetskriſis ausgebrochen, welche nach dem 
Begräbniß Bourdeaus offenkundig wird. Von anderer Seite 
wird gemeldet, die Differenz haͤnge mit dem Hochverraths⸗ 
Prozeß Dreyfus zuſammen. Angeſichts der anar⸗ 
chiſtiſchen Propaganda in der Armee hat Mercler 
beſtimmt, daß jeder Soldat, welcher eine Gefahr für Ordunng 
und Disziplin bedeutet, zur afrikaniſchen Strafkompagnſe 
geſchickt werden kann. 

Madrid, 14. Dez. Canovas del Caſtillo iſt wieder⸗ 
hergeſtellt. — In Godella (Provinz Valencta) iſt eine Kiſte 
mit 90 Orſinidomben und 42 Gewehren aufgefunden worden. 

London, 14. Dez. (Reutermeldung.) Die Warizi⸗ 
Stämme, die am 4. November die die Abgrenzungs kom⸗ 
miſſion begleiteten indiſchen Truppen angegriffen haben, lehnten 
enbgiltig die von der indiſchen Regierung geſtellten Sühne⸗ 
bedingungen ab. Eine Expedition iſt damit un⸗ 
vermeidlich. 

London, 14. Dez. Die Regierung bot der Wittwe des 
canadiſchen Premiers an, die Leiche auf einem Krlegs⸗ 
ſchiff nach Hallfax zu ſchicken, wo das Begräbniß auf Staatskoſten 
ſtattfinden ſoll. Die Wittwe nahm das Anerbieten an. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener B der „Boſ. Stg.“ 
Berlin, 14. Dezember, Nachmittags. 

Von einem parlamentariſchen Berichterſtatter wird berichtet: 
Die Centrums fraktion sefäftigte fih mit ihrer 
Stellung zur Umſturzvorlage. Es ftellte ſich dabei 
heraus, daß zwei Strömungen innerhalb der Partei beſtehen, 
von denen die eine dem Entwurf freundlich gegenüberſteht, 
und nur eine Ergänzung im Sinne der lex Heinze verlangt, 
während die andere Richtung gegen die Vorlage iſt. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine allerhöchſte Ver⸗ 
ordnung vom 12. Dezember, wonach die geſammte Ver⸗ 
waltung der Schutzgebiete einſchließlich der 
Behörden und der Beamten der Kolonialabthei⸗ 
lung dem auswärtigen Amte unterſteht, welches 
die Angelegenheiten unter dieſer Bezeichnung und unter der 
unmittelbaren Verantwortlichkeit des Reichskanzlers wahrzu⸗ 
nehmen hat. So weit es ſich um die Beziehungen zu den 
auswärtigen Staaten handelt, bleibt die Kolonialabtheilung 
dem Staatsſekretär des Auswärtigen unterſtellt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Odeſſa: Im Prozeß 
gegen die Mörder des Bankier Liepſchüß wurden nach 
dreitägiger Verhandlung vom Geſchworenengerichte die Ange⸗ 


klagten wegen Raubmordes zu 20 reſp. 15 und 12 Jahren Zwangs⸗ 
arbeit verurtheilt. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 14. Dezember, Abends. 
Reichstag. 

Der Antrag Schmidt ⸗Ehni betreffend die 
Braut der Initiativanträge, ſowie ein gleicher, nachträglich 
ngegangener Antrag Gröber wurde nach kurzer 
Debatte an die Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen und 
ſodann die Interpellation Paaſch⸗ Friedberg 
betreffend Abänderung des Zuckerſteuergeſetzes berathen. Dr. 
Paaſch führt in ſeiner Begründung aus, die Zuckerinduſtrie 
befände ſich in einer Nothlage. Deutſchland hade ſeiner Zeit 
Unrecht gethan, die Ausfuhrprämien herabzufetzen, während 
die Erwartung, daß auch andere Länder die Prämien er⸗ 
mäßigen würden, ſich nicht beſtätigt habe. Ferner käme die 


Beſchäftigung von 440 000 Arbeitern in Frage. Die Zucker⸗ 


Induſtrie verbrauche jährlich an 6 Millionen Tonnen Kohle. 
An der Ueberproduktion ſeien doch nicht die deutſchen ſoge⸗ 
nannten Zuckerbarone Schuld. Redner verlangt eine Erhöhung 
der Zuckerprämie bis etwa zur Höhe der franzöſiſchen. Graf 
Poſadowsky führt aus, daß der amerikaniſche Differenz⸗ 
zoll auch auf den Weltmarkt drücke und fährt fort: 

Es wäre praktiſcher geweſen, die Prämien nur ſucceſſive herab⸗ 
zuſetzen unter der Voraus ſetzung, daß erſt andere Länder voraus⸗ 
gingen. Die Situation habe ſich ſeit 1891, wo das neue deutſche 
Zuckerſteuergeſetz erlaſſen wurde, durch die amerikaniſche Zollgeſetz⸗ 
gebung weſentlich verſchlechtert. Die Ueberproduktion fet weſentlich 
mit elemen⸗ 
le Induſtrie 
Gingen die 


tarer Gewalt auf den Rübenbau geworfen hade. 
habe der Landwirthſchaft Schmutz⸗Abzüge gemacht. 


Fer S es 
der] Rübenbauer, zumeſſt kl. 


8 Agrarier auch extreme Forderungen geſtellt, aber 


„ 1 kleine Leute, zu ann PDürpe er 
Leuten fehlen, die ihre Nachfolg ewiß hätten bi 
daher, weil man berechtigte Forderungen nicht ee Flint 
Verhältniß zu Amerika Tel Er nicht geklärt. Der Reichstanzler 
babe die Sache zum Gegenſtande fürſorglichſter Prüfung gemacht 
und ift mit den preußiſchen Reſſorts in Verhandlung getreten, ob 
ſich Mittel und Wege finden laſſen, einer Zuckerkriſis vorzubeugen. 

Eugen Richter führte aus, der Schatzſekretär ſcheine 
ſeine agrariſchen Gedanken ſolange in ſeinem Herzens ſchrein 
verſchloſſen zu haben, bis ſich der Reichs kanzlerwechſel voll⸗ 
zogen habe. Die Zuckerfabrikation ſei heute noch ein ventables 
Geſchäft. Die niedrigen Preiſe ſeien eine Folge der Ueber⸗ 
produktion, namentlich der Vergrößerung des Rübenbaues auf 
derſelben Anbaufläche. Der Zuckerinduſtrie thue allein 
Stetigkeit der Geſetzgebung Noth. Für unſer Verhältniß zu 
Amerika würde doch nicht die Zuckerindumrie allein maßgebend 
ſein. Man ſolle lieber einen Handelsvertrag mit Amerika 
ſchließen. Staatsſekretär Graf Poſadowsky erwiderte, 
wenn man ihm ein Anclennitätsverhältniß zumuthen wolle, 
würde er lieber feine Entlaſſung nehmen. Er ſei kein Agrarier 
in techniſch⸗politiſchem Sinne, nur habe er immer betont, die 
Landwirthſchaft ſei der wichtigſte Erwerbszweig, auf den jede 
Staatsverwaltung Rückſicht nehmen müſſe, wenn ſie nicht 
bankerott werden wolle. Graf Kanitz forderte von 
der Regierung Repreſſalien gegen Amerika, was Frei⸗ 
herr von Marſchall ablehnte unter Darlegung der 
mit den Vereinigten Staaten über die Zuckerzollfrage ge⸗ 
pflogenen diplomatiſchen Forderungen. Die Entſcheidung liege 
in der Hand des 9 Er wolle kein Wort ſprechen, 
das die Beſtrebungen einſichtiger Männer in Amerika vereiteln 
könnte, das Deulſchland zugefügte Unrecht wieder gut zu 
machen. Nachdem noch der Sozialdemokrat Bock⸗ Gotha 
gegen die Interpellation geſprochen, vertagte ſich das Haus auf 
Sonnabend zur Weiterberathung. Außerdem ſteht der An⸗ 
trag des Staatsanwalts, betreffend die Verfol⸗ 
a: Liebknechts wegen Majeſtätsbeleidigung zur Be- 
rathung. 


In der Singakademie fand in Anweſenheit des Kaiſer⸗ 
paares, der Kaiſerin Friedrich, überaus zahlreicher Vertreter 
der Wiſſenſchaft und Studirender eine Gedächtnißfeier 
für Helmholtz ſtatt. Vor dem Podium war eine Koloſſal⸗ 
büſte des Verſtorbenen aufgeſtellt. Nachdem die Feier durch 
Chorgeſang eingeleitet war, hielt Profeſſor Bezold die 
Gedächtnißrede, worin er die ruhmreiche Laufbahn des Ver⸗ 
ſtorbenen darlegte, bei dem die wunderbare Vereinigung des 
Geiſtes und Charakters die erſtaunenswerthe Leiſtungen bedingt. 
Die Feier ſchloß mit dem Vortrag des Abendliedes von 
en durch Profeſſor Joachim und einem achtſtimmigen 

orgeſang. 

Die „Poſt“ ſchreibt zu der Nachricht, daß Fürſt Hohen⸗ 
lohe zu dem Reichs kanzlergehalt noch einen Zuſchuß aus 
dem Dis poſitionsfond erhalte, die Nachricht ſei inſofern be⸗ 
8 als der Kaiſer aus eigener Entſchließung dem Reichs⸗ 
anzler ohne Antrag des Fürſten für die Dauer ſeines Amtes 
einen Jahreszuſchuß von 100 000 M. bewilligt hat. Fürſt 
von Hohenlohe, deſſen Vermögensverhältniſſe ſich mit den 
Gerüchten darüber auch nicht annähernd in Einklang befinden, 
wird hiernach in Berlin nur / desjenigen Betrages zu bes 
ziehen haben, auf welches er in Straßburg Anſpruch hatte. 

Die Abendblätter melden: Deutſchland zeichnete 2% 
rag res Mark ruſſiſche Anleihen. BZutbeilungsbetrag 

g a5 „Ju zminiſterialblatt“ veröffentlicht eine Verfügung 
des Juſtizminiſters vom 14 Dezember, betreffend die Beſchleu⸗ 
nigung von Strafſachen. Jede Strafſache ſei mehr 
oder weniger als Eilſache zu behandeln. Dies gebiete die Auf⸗ 
rechterhaltung der ſtaatlichen Autorität. 

Amtsrichter Berger in Schrimm fit an das Amtsgericht 
Schubin, Staatsanwalt Ellendt in Bartenſtein an das 
Land * 10 a alen W e 1 

er e erſaalmeiſter 
welcher wegen Wittellofigtett anßgetoiefen wurde, da en 
„Berl. Tagebl.“ feine 40 jährige Tochter und ſich erſchoſſen. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Rom: Der Hauptgegenſtand der 
geſtrigen W unter Crispis Vorſitz 
war die Nothwendigkeit, den wachſenden Ausſchreitungen der Lärm⸗ 
bolde in der Kammer entgegen zu treten. — Der Nat zu⸗ 
folge erklärte Crisvi in der Mehrheitsverſammlung, er babe nie 
an eine Kammerauflöſung gedacht, er glaube dagegen, die Kammer 
werde bis zum Ende der Legislaturpertode leben. 


Köln, 14. Dez. Die „Köln. Ztg.“ meldet: 
men nach ſchweben er der Gelſenkirch 
werks⸗Geſellſchaft und der Zeche 
pbalta” Verhandlungen, die letztere Zeche mit der Gelſenkirchener 
Geſellſchaft zu vereinen. 

„ 14. Dez. Heute findet eine Beſprechung in der 
Kammer ſtatt, um die Wahl eines Vorſitzenden der Kommiſſion 
in Sachen Dreyfus bereits Dienſtag ftattfinden zu laſſen, für 
die neue Tagung würde dann wieder eine neue Wahl nothwendig 
ſein. Etienne lehnte ab. 

Bern, 14. Dez. Da der erſte Antrag des Bundes ratds 
auf Einführung des Zündhölzchenmonopols vom Stände⸗ 
rath angenommen, vom Nationalrath aber verworfen wurde, hat 
der Ständerath neuerdings eine Aenderung der Verfaſſung behufs 
Einführung dieſes Monopols beſchloſſen. Die Zustimmung des 
Natlonalraths zu dieſem Beſchluß iſt zweifelhaft. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
Die Wahrheit. Herausgegeben von Chriſt Schrempf. 
Fr. Frommanns Verlag (E. Hauff), sehe 8 7 en 
.Die 


Gutem Verneh⸗ 
ener Berg» 
Verein Weſt⸗ 


Heft gr. 8° von 1½—2 Bogen. Viexteljährlich 1 M. 60 P 
„Wahrheit“ wird in dieſem ihrem zweiten Jahrgang Ihe Programm 
theilweiſe erweitern. Ste wird zwar fortfahren, wofür ſchon der 
Name des Herausgebers bürgt, allgemeine religlöſe Fragen zu ber 
handeln, aber auch der Erziehung und dem fozialen Leben, der 
Literatur und Kunſt, ſoweit ſie zugleich eine ſittliche Bedeutung 
baben, einen immer größeren Raum einzuräumen ſuchen. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Auswärtige 


FJamilien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Martha Bier 
mann mit Herrn Prem.⸗Lleuten. 
Saxe in Berlin⸗ Grimma i. S. 

rl. Margarethe Kuſchfeld mit 

errn Willt Küſter in Berlin⸗ 
St. Louis. Frl. Helene Hoenes 
mit Hrn. Prem.⸗Lieut. Vogel in 
Köln⸗ Saarburg. 

Verehelicht: Herr Amts⸗ 

erichtsrath Karl Beck mit Frl. 
Melitta Stiebitz in Radeberg. 
Herr Kunſtmalex Richard Weit: 
phal mit Fräul. Anna Marie 
Krauſe in Hannover. Dr. Alfred 
Stadler mit Frl. Angela von 
Weſternhagen in Lingen ⸗Wies⸗ 
baden. Herr A. Dobberſtein mit 

rl. Eveline Troitzſch in Berlin⸗ 
harlottenburg. 
Geſtorben: Herr Rentier 
Auguſt Nieß in Sandhof b. Ma⸗ 
rlenburg. Herr Gutsbeſitzer Mi⸗ 
chael Arke in Marienburg. Herr 
Rentier Heinrich Albert Scharf⸗ 
fenorth⸗Strobjehnen in Mühle 
Sonnenburg. Herr Heinrich Eg⸗ 
ers in Berlin. Herr Eduard 
ogier in Berlin. Herr Zahntech⸗ 
niker Paul Rackwitz in Berlin. 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend. den 15. Dezbr.: 
2. Gaſtpiel des Herrn E. v. d. 
Würzen: Der Bajazzo. Vor⸗ 
um 7. Male: Hänſel 
und Gretel. Sonntag Nachmit⸗ 
tag: 2. Weihnachts⸗Kindervor⸗ 
ſtellung: Prinzeſſin Dornrös⸗ 
chen. Zaubermärchen in 3 Akten 
v. Görner. Abends 7¼ Uhr. 
Zum 2. Male: „Weingeiſter“. 
Vorher: Aus Liebe zur Kunſt. 
Die Opernprobe. 16136 
OJ. o. o. F. GId 
M. d. 17. XII. 94. A. 8½ U. L. 


Polytechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, d. 15. Dec. 1894, 
Abends 8½ Uhr, 

im Dümke'schen Restaurant: 

1. Geschäftliche Mittheilungen. 

2. Diskussion. 16127 


Naturwissenschaftl. Verein 


Botaniſche Abtheilung. 
Nächſte Sitzung Montag, den 
17. Tezb., Abds. 8 Uhr, im Kgl. 
Realgymnaſium (nicht in der 
Landesbtbltotbek.) Herr Prof. Dr. 
Pfuhl: „Leben und Ent 
wicklung der Pflunze. II.“ 
Verein zur Förderung der 
Erwerbsfähigkeit unbemittel⸗ 
ter Mädchen. 
Satzungsmäßige Generalver⸗ 
ſammlung am © 


nopol. Tagesordnung: 

18 nz u. Kaſſenbericht. 

2. Rechnungs⸗Entlaſtung. 

3. Vorſtands wahl. 

Der Vorſtand. 
Verein der wohlthätigen 
Freunde. 

Die ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung findet ſtart Dienftag, 
den 25. Dezember 189 
Vorminags 9% Ur, im Reſtau⸗ 
rant Hepner, Alter Markt 
Nr. 85, und ottten wir dringend 
unſere geehrten Mitglieder, zahl⸗ 
reich und pünktlich zu erſcheinen, 
um eine zweite Generalverſamm⸗ 
lung zu vermeiden. 16144 

Tagesordnung: 
1. Wahl von fürf ausſcheldenden 

Vorſtandsmitgliedern. 

2. Berathung reſp. Genehmigung 

des Etats pro 1895. 

3. Decharge⸗Ertheilung der Rech⸗ 

nungen pro 1893. 

4. Wahl der Reviſions⸗Kommiſ⸗ 

ſion pro 1894. 

5. Anträge der Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Friſche Wurſt. 
Vortag Wellfleiſch. 
J. Kuhnke. 


REEL e eee eee 

Siönigsberg. Srandmarzipan, 

telonfell, 
Lübecker Marzipan, 


in kleinen Stücken und großen 
Sätzen, täglich friſch, empfiehlt 
Die Conditorei von 


Paul Siebert, 


St. Martin 52, 


T 


Ausivosung von Posener Plandbriefen. 
Verſicherung gegen Kursverluſt 


"Rofener dardſhaflchen Darlehnstaf 


Prämie: für je 100 M. 4 proc. Pfandbriefe 20 Pf, 
für je 100 M. 3 = 


2 Pf. Kaffee⸗Servieen, 


altere 


von 


P. Beely & 


(Edmund Graefe) 


empfehlen ihre große 


Weihnachts: Austellung 


einer geneigten Beachtung. 
Königsberger & Lübecker Marzipan à Pfd. 1,20. 
Rand- und Thee - Marzipan, 
eigenes beſtes Fabrikat. 
Pfefferkuchen von Herrmann Thomas, Thorn, Kgl. 9 
Theodor Hildebrandt & Sohn, Berlin, Kgl. Hilft., 
Ankerlebkuchen von F. W. Richter, Nürnberg, Kal. 9 
Liegnitzer Bomben von Carl Müller, Liegnitz, 
= 10 Procent Rabatt. 
Otto Rüger, Dresden, 
20 Procent Rabatt.. 
Marzipan- und Chocoladen-Baumbehänge, 
f. und ff. Cartonagen. 


oflft., 
oflft., 


16086 


C. W. Paulmann, 


Fabrik und Lager. 
Gegründet 1830. 


W 
et 


. 
uk dw & 


ai. 
NAU 
Ai e 


. 


Wilhelmſtraße 23, Mylius Hötel, 
Be” Hasen — Rehe 


jeden Poſten Wild kaufen zu höchſten Preiſen, Caſſe auf ein neues Grundſtück hinter 
15907 | Bankgeld zu mäßigen Zinſen ge⸗ 


nach Empfang 


Larisch & Comp, Berlin S., Wallft. 


i 


bl. 


kleiderſtoffe u. 
Reſte 

Tuch zu Anzügen 

empfiehlt zu halben Preiſen 


das Special⸗Reſte⸗ 
Geſchäft 


A. David, 


Friedrichſtraße 31. 


Tortenplatten, 


Theckannen⸗Unterſähe, 
Kaffee⸗Maſchinen, 
Thee⸗Maſchinen, 


ſowie ſämmtliche 15951 


Nickel⸗Waaren 


ſempfi⸗hit zu billiaſten Preiſen 


Moritz Brandt, 
Lein Nauk ah e A. 


In beijerer jüd. Familie find. 


Schüler Penſion. 


Sigism. Ohnstein, 
5. Wilhelmsplatz 5. 


Empfeble zu Welhnachts⸗Einkäufen mein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Lager von a 
Caufel⸗Servicen, 


Waſchtiſchgarnituren, 


Kriſtallglas⸗Garnituren, 


Weinkrügen, Bier⸗ und Liqueur Servieen, 


Kronen 


für Gas, Petroleum und Kerzen, 
Standlampen, Säulenlampen, 
Arbeitslampen, 


ſowie viele Neuheiten in 


Decorations-Gegenständen, 

a in Bronze, Kriſtall u. Porzellan, 
Schreibtiſch⸗Garnituren, Uhren und Candelaber, 
Toilette Garnituren ıc. 

in nur ſoliden Aus fügrusgen zu ſehr billigen Preiſen. 


Sigism. Ohnstein, 


5. Wilhelmsplatz 5. 


Adoli Leichtentritt, 


Weingroßhandlung Poſen, 
empfiehlt von ſeinem bedeutenden Lager garantirt echte, gut 
gepflegte und flaſchenreife 


ff. Bordeaux u. Burgunder, 
Rhein- u. Moselweine, 
Ungar. Rothweine, 
Italienische Rothweine, 
Sherry, Madeira, Portweine, 
Tarragona- u. Samos-Weine. 
Ober-Ungarweine 


(herb, mildgezehrt und ſüß). 

Deutſche und franzöſiſche Champagner zu 
billigſten Engrospreiſen. 

Probirſtube und Expedition 


Ritterstrasse 39. 


A. Droste, „ 
Pianpforte⸗Magaziu, Theegebäck 


in nur feinster Qualität 
Victoriaſtraße Nr. 18, 


empfehlen von heut an täg- 
empfiehlt ſein Lager von (16094 P täg 


A - lich 2 Mal frisch 16119 
Pianinos. 


Auserwählt beſte Fabrikate, 
wie bekannt, unter Garantie 
zu billigſten Preiſen. 


20,000 Mark 


| 


ER 8 


15918 


Frenzel & 60. 
EN FREE 


Tarteon von 3000 We., zu 
Kautionszwecken gegen abſolut 
ſicheres Unterpfand auf 5 Jahre 
zu leihen geſucht. Gefl. Offert. 
unter 1000 an Rud. Moſſe, 
Poſen, erb. 16092 


wünſcht. Offert. u. M. W. 50 


Exped. d. Ztg. 15892 


Offert. unt. 
A. L. an die Exped. d. Ztg. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 16. Dez., Vorm⸗ 
8 Uhr, Abendmahl, Herr 


Superintendent Zehn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. 11¼% Uhr Kinder⸗ 
ottesdienſt. Abends 6 Uhr 
Miſſionsſtunde, Herr Pred. 
Ku ar 


t. Petrikirche. 

Sonntag, den 16. Dez., Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Dia⸗ 
konus Steffan i. 11°/, Uhr 
Kinder gottesdienſt. 

Donnerſtag, den 20. Dez., Abends 
6 Uhr, Adventsgottesdienſt, 
Herr Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, den 16. Dez., Vorm. 
9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 
mahl, Herr Paftor Loycke. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Ilſe. 11½ Uhr Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr, Miſ⸗ 
ſionsſtunde, Herr Ober⸗Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. 

Freitag, den 21. Dez., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 

Wilda: Sonntag, den 16. Dez. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 

aſtor Ilſe. 
ang. Garniſon⸗KRirche. 

Sonntag, den 16. Dez., Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Div. ⸗ 
Pfarrer Pickert 11%, Uhr 
Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 16. Dez., Vorm. 
9¼ Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 

Mittwoch, den 19. Dez., Abends 
7¼ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. (Abend⸗ 
mahl.) 

Kapelle der evaugeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſt 
Sonnabend, den 15. Dez., Abends 


8 Uhr, Wochenſchluß, Herr 
Paſtor Klar. 
Sonntag, den 16. De:., Bor» 


mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 
Vikar Degner. 
St. Lukaskirche in Jerſitz. 
Sonntag, den 16. Dez, Vorm. 
8‘ Uhr, Predige für die 
tlitärgemeinde Herr Div. ⸗ 
Pfarrer Pickert. 
Sonntag, den 16. Dez., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
DREI den 19. Dez., Ab 
„ Dez., nds 
6 Uhr, Predigt, Herr Walter 
Büchner. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 7. bis zum 13. Dez.: 
Getauft 12 männl., 5 weibl. Beri. 
Geſtorb. 212ͤ 4 0 


RR. 1 

Weihnachten in den Streder- 

ſchen Nettungs⸗Auſtalten in 
Pleſchen 


ſoll dies Jahr zum 40. Male ſeit 
Gründung derſelben gefeiert wer⸗ 
den. Das Liebesfeuer der in der 
Liebe zu Gott brennenden Herzen 
bat bisher immer helles Licht zu 
Weihnachten über die der Liebe 
ſo ſehr bedürftigen armen Waiſen 
ausgegoſſen. Vor wenig Tagen 
hat ein von loſer Hand angelegtes 
Schadenfeuer die Anſtaltsſcheune 
mit all unſern Heu⸗ und Stroh⸗ 
vorräthen in Flammen aufgehen 
laſſen. Sollte darum etwa in 
dieſem Jahre kein Weihnachts⸗ 
licht über unſern ſo ſehr nach 
Weihnachtsfreude verlangenden 
61 Kindern leuchten? Wir ſind 
der fröhlichen Glaubenszuverſicht, 
daß gerade darum das alte Lie⸗ 
besfeuer zu dieſem Weihnachts⸗ 
feſte deſto heller über ihnen wird 
erſtrahlen! Wenn nur jeder 


33 evangeliſche Gemeindekirchenrath 


und jeder wohlthätige Verein 
unſerer Provinz einen Stroh⸗ 
halm im Werthe von 3 Mark 
uns zugehen ließe: welch Freu⸗ 
denfeuer könnten wir damit ans 
zünden! Erwägts mit Liebe, 
theure Freunde! 15442 

Jede Gabe nimmt dankbar an 


Der Anſtaltsvorſteher 
Raddatz, 
ev. Pfarrer zu Pleſchen. 


edichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Karkf 74. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt die höchſten 
Preiſe Arnold WO 
1422) Goldarbetter, Friedrichſtr. 4. 


Kr. 877. Sonnabend, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


3 — F ˙ 
3 N BE K 3 


15. Dezember 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Verjährungsfriſten. Mit Rückficht auf den bevorſtehenden 
Jahresſchluß geben wir, wle alljährlich, in Nachſtehendem eine 
ne ber Verjährungsfriſten: Mit dem Ablaufe 
von zwei Jahren verjähren am 31. Dezember folgende For⸗ 
derungen: 1. der Fabrlkunternehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler 
und Handwerker für Woaren und Arbeiten, ſowie der Apotheker 
für Arzneimittel, jeboch mit Ausnahme ſoſcher Forderungen, welche 
in Bezug auf den Gewerbebetrieb des Empfängers der Waare 
ober Arbeit entftanden find; bet dieſen letzteren greift eine längere, 
im Allgemeinen die dreißigjährige Verjägrungsfriſt Platz. 2. der 
Fabrikunternehmer, Kaufläute, Krämer, Künſtler und Handwerker 
wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 3. der Schul- 
und Erziebungsanſtalten aller Art für Unterricht, Erzlehung und 
Unterhalt; 4. der Lehrer für Honorare; 5. der Fabrikarbeiter, Ge⸗ 
ſellen, Tagelöhner und Handarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes; 
der Fubrleute und Schiffer wegen Fuhrlohnes und Frachtgeldes, 
ſowie ihrer Auslagen 7. der Gaſt⸗ und Spelſewirthe für Woh 
dag und Belöftigung. Mit dem Ablauf von vier Ja 118 
verjähren u. A. folgende Forderungen: der Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten, der Handlungsgebilfen und des Geſindes an 
Gehalt, Lohn und anderen Emolumenten; wegen der Rückſtände 
an vorbedungenen Zinſen, an Mieths⸗ und Pachtgeldern, 
Benfionen, Berldunsen, Alimenten, Renten und allen an⸗ 
deren zu beſtimmten Zeiten wiederkehrenden Abgaben und 
Leiſtungen, es mag das Recht darauf im Grundbuche eins 
getragen ſein oder nicht. Bei allen biefen Forderungen 
allt bie Beſtimmung, daß die Verjährungsfriſt mit dem auf den 
feſtgeſetzten Zahlungstag folgenden letzten Dezember anfängt, wenn 
aber ein Zahlungstag nicht beſonders feſtgeſetzt iſt, mit dem Letzten 
desjenigen Jahres, in welchem die Forderung entſtanden ift. Mit 
dem 31. Dezember 1894 läuft mithin die zweijährige Verjährungs⸗ 
fiift aller der in Betracht kommenden Forderungen ab, welche als 
im Jahre 1892 entſtanden anerkannt find, die vierjährige Ver⸗ 
jährungsfriſt endet dagegen wegen aller bier zu berückſichtigenden 
Forderungen aus dem Jahre 1890. Unterbrochen wird die Ver⸗ 
jährung durch Zuſtellung der Klage oder des Zahlungsbefehls, auch 
durch jeden Anerlenntniß des Verpflichteten, welches durch Zins⸗ 
zahlung, Sicherheitsſtellung, Theilzablung u. |. w. oder ausdrück⸗ 
lich (Bitte um Friſt u. ſ. w.) geſchehen kann. Eine einseitige außer⸗ 
gerichtliche Mahnung genügt nicht. Ferner wird die Verjährung 
unterbrochen, wenn der Gläubiger ſeinen Schuldner zur Anerken⸗ 
nung vor den Schiedsrichter ladet. Das vor demſelben abgegebene 
Auerkenntniß oder ein vor dem Schiedsmann angeſtellter Veralelch 
bat die Wirkung eines gerichtlichen Urtheils. 


* Falſches Geld. Neuerdings find falſche Reichs kaſſenſcheine 
zu 5 Wurz angehalten worden. Die Falfifitate find ais hole an 
e dai ic der zu erkennen: Das Papler derſelben iſt nicht 

erippt, fühlt ſich dünner an und ift 2 Millimeter ſchmäler als das 

ex echten Scheine; auch fehlen die dunkelblauen Pflanzenfaſern. 
Der Druck iſt durchweg ſehr ſchlecht ausgeführt. Die Schraffirung 
5.3 Feldes der Strafandrohung und des Feldes der Ueberſchrift 
„Reichs kaſſenſchein“ iſt, anftatt in ſenkrechten, in wagerechten Linien 
ousgeführt. Der Untergrund des Krafft auf der Rückſeite iſt durch 
ſenkrechte und wagerechte Linien ſchraffirt, während derſelbe auf 
den echten Scheinen 9 9 it. Als weſentlichſtes Extennungs⸗ 
1. der Falſchſtücke iſt anzuſehen, daß in der Strafandrohung 
as en 3 — a lente, 8 

2. Verein junger Kaufleute. Zu dem für Dannerſta 
Abend im Sternſchen Saale angekündigten Vortrage des Herrn 
Weber⸗Rumpe über Mnemotechnik hatten ſich Damen und Herren 
10 7 eingefunden, um die, wie wan annahm, ſehr intereſſanten 

usführungen des Herin Rumpe zu hören. Nach längerem ver⸗ 
geblichen Warten auf das Erſcheinen des Vortragenden ſah ſich 
der Vorſtand ſchließlich genötbiat, den Erſchienenen die Müthei⸗ 
lung zu machen, daß Herr Rumpe nicht zu ſeinem Vortrage 
und 1928 Eh ee — 77 3 e werden 
! e Anweſen en ſich, ohne darüde 
zu 2 man ſein Gebäctniß am beften ſchürft — 

Glatteis. In Folge des feinen Regens, welcher heute 
Abend herabriejelte, batte ih Glarteis gebildet, welches bang gc 
vor den Thoren der Stadt den Fußgängern recht gefährlich war 
und viele Perſonen zu Fall brachte. Der Weg von ber Kapon⸗ 
niere bis zum Bahnhofsgebäude war ſplegelglatt und kaum paſſir⸗ 
bar. Wir meinen doch, daß die Bahn verwaltung, welcher zu jeder 
Seit Arbeiter zur Genüge zu Gebote ſteben, dle Paſſage auf den 
Fußgüngerbanketts in ganz kurzer Friſt durch Sandſtreuen gangbar 
zu machen im Stande rt > 

P. Pfändung von Eiſenbahngütern. Noch den jetzt giftigen 
Beſtimmungen laſſen die Elſenbabnverwaltungen, von dem Wabl⸗ 
recht des 8 718 der Reichs⸗Ctwilprozezordnung Gebrauch machend, die 
Pfändung aufgegebener Güter als bürgerlicher Sachen (sogen. 


bürgerlicher Pfänder) nicht mehr zu; ſie fügen ſich nur mehr ledig⸗ 
lich der Pfändung des Anſpruchs des Aufgebers oder Empfängers 
auf Herausgabe eines ſolchen Gutes. (Anſpruchspfändung.) 

r. Wilda, 14. Dez. Kommunales.] In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeinde vertretung wurde u. a. dem 
Abſchluß eines Vertrages mit der Bahnverwaltung wegen der An⸗ 
lage der Elektrizitäts⸗ und Waſſerleitung zwiſchen Ueberführung 
und Bahnſtraße zugeſtimmt, ſowie das Regulativ betreffend die Ab⸗ 
gabe von Waſſer an Privatkonſumenten bezw. den Anſchluß von 
Hausleitungen an das Gemeinde⸗Waſſerwerk nach den Vorſchlägen 
der Waſſerverſorgungs⸗Kommiſſton angenommen. Mit der noch 
von dem früheren Ortsvorſteher vorgenommenen Beſetzung der 
Stelle eines Maſchintſten an dem Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk tft 
die Gemeindevertretung nicht einverſtanden; da eine dei dem Land⸗ 
rathsamt gegen dieſe Anſtellung eingereichte Beſchwerde erfolglos 
blieb, wird der Gemeindevertretung demnächſt von Seiten des 
etzigen Ortsvorſtehers eine beſondere Vorlage in dieſer Angelegen⸗ 
eit gemacht werden. Die Eiſendahndirektion Breslau hät na 
einer Mittheilung des Gemeindevorſtehers das diesſeitige Geſuch 
vom 4. Oktober d. Is. um Herſtellung eines Zugangsweges von 
Wilda nach dem Bahnhofe ablehnend beſchieden und jollen nunmehr 
in dieſer für die Entwickelung unſeres Ortes höchſt bedeutungsvollen 
Frage weitere Schritte beim Eiſenbahn⸗Miniſterium und eventl. 
eim Abgeordneien⸗Hauſe gethan werden. Von den ſonſtigen Bes 
ſchlüſſen und Mitiheilungen ſei hervorgehoben, daß ſämmtliche Fuß⸗ 
gängerbanketts, die z. Z. nur Kiesbedeckung haben, vom kommen⸗ 
den Frühjahr ab nach und nach mit Trottotrplatten verſehen werden 
ſollen. Die entſprechenden Vorarbeiten werden ſchon jetzt eingeleitet. 
— Das Maſchinenhaus des Waſſer⸗ und Elektrizitäts⸗ 
werkes tft nun endlich unter Dach und fteht zu erwarten, daß 
die weiteren Arbeiten an und in demſelben ein beſchleunigteres 
Tempo haben werden. — Die von dem Ortsvorſteher angeregte 
Vereinigung der von dem polniſchen Induſtrie⸗ und dem deutſchen 
Bürgerverein beabſichtigten Einbeſcherungen arwer Kinder 
zum Welhnachtsfeſte ift nicht zu ſtande gekommen. Wie wir hören. 
werden demnächſt von erſterem 36 polniſche und von letzterem 18 
deulſche Kinder mit Gaben verſchiedener Art bedacht werden. 


Volniſches. 


Poſen, 14. Dezember. 

p. Zu der geſtrigen Stichwahl im 2. Bezirk der III. Ab⸗ 
theilung ſchreibt der „Oredopntt“: Das erfte Mal erhielt Herr 
Meiſzewski 109 polniſche Stimmen, Da Cichowicz 230, deutſche 
Stimmen Herr Dr. Korach 265, das ſind in Summa 609 Stimmen. 
Geſtern haben dagegen 246 ihre Stimmen 1 363 von 
denen, die das erſte Mal abgeſtimmt haben, haben ſich der Ab⸗ 
ſtimmung enthalten. 

Bi erſammlung des katholiſchen Lehrervereins in 
Nakel. Am Sonnabend, den 8. d. M. fand in Nakel eine Ver⸗ 
ſammlung des kathollſchen Lehrer⸗Vereins ſtatt, in welcher Lehrer 
Kuszynski einen Vortrag über „unſere Lektüre“ hielt. Der Redner 
ſorderte hierbei die Anweſenden auf, eine tüchtig ausgearbeitete 
Lektüre für ſich, die Familie und Gemeinde zu halten, und klagte 
darüber, daß nicht fümmtliche Lehrer dieſe Warnung beherzigen, 
indem fie auf Zeitungen abonniren, welche „ſchamlos das kathz⸗ 
liſche Gefühl beleidigten.“ 

p. Gewerbevereins Jubiläum. Am 2. und 3 d. M. beging 
in Dresden der polntſche Gewerbeverein ſein 25 jähriges Ju⸗ 
biläum. Die Feierlichkeiten, die mit Gottesdienſt begannen, wurden 
unter dem Geſang des Liedes: „Boze cos Polske“ geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 

Schueidemühl, 13. Dez. [Brunnenlotterte) Bei 
der heute dierſelbſt begonnenen bene der Brunnenlotterie ficlen 
außer den ſchon gemeldeten Gewinnen ein Gewinn von 20 000 
auf Nr. 308 850, drei Gewinne 5 je 5000 M. auf die Nummern 
50 772, 261 850 und 313 442, drei Gewinne zu je 3000 M. auf die 
Nummern 225 960. 230945 und 318 451 und vier Gewinne zu je 
1000 M. auf die Nummern 23 595, 184 059, 213 187 und 244 809. 
Morgen wird die Ziehung fortgeſetzt. (Wiederholt.) 

U Von der Netze, 12. * [Unglücks fälle.] Vor 
einigen Tagen ging der gjährige Schulknabe Reinhold Garneckl 
aus Mieſztowo mit mehreren anderen Knaben in den Wald, um 
Reiſig zu ſammeln. Die Knaben kamen hierbei an eine Stelle, 
wo Bäume gefällt wurden. Die Arbeiter wieſen die Kaaben fort; 
drei liefen auch davon, Reingold G, aber zog ſich nur zögernd 
zurück, wobei er äußerte: „Schlägt er — der Baum — mich tobt, 
dann ſchlägt er mich todt; denn ſterben muß ich ja doch!“ 

n dieſem Augenblicke fiel der Baum und von einem ſtarken 
weige getroffen, ſtürzte auch der Knabe zu Boden, ohne 
wieder aufſtehen zu können. Er war ſchwer verletzt und mußte 
nach Hauſe geſchafft werden. Nach zwei Stunden gab er ſeinen 


Geiſt auf. — Der herrſchaftliche Diener Hermann M. in Birken⸗ 
felde kam an einem Morgen der 9 Tage aus dem 
Zimmer des e Hauſes, in welchem der ſchlief, nicht 
zum Vorſchein. e Thür, welche innen verſchloſſen war, mußte 
mit Gewalt geöffnet werden und nun fand man dem M. 
ſeinem Bette als Leiche vor. Die Stube war mit Rauch an⸗ 
gefüllt und der herbeigerufene Arzt ſtellte eine Vergiftung durch 
Kohlenoxydgas feſt. r M. war verheirathet, lebte aber von 
ſeiner Frau getrennt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Breslau, 13. Dez. Ober⸗Stabsarzt Profeſſor 
Dr. Joſeph Schröter iſt am Mittwoch Abend hier an den 
Folgen der Malaria, die er ſich auf elner im letzten Sommer 
unternommenen Reife nach Eilicten in Süd⸗Kleinaſten geholt hatte, 
geſtorben. Der noch im rüſtigſten Mannesalter ſtehende Forſ 


ch] gehörte zu den hervorragendſten Kennern auf dem weit ausgedehnten 


Gebiete der Pilzkunde, das er in allen Einzelheiten meiſterhaft be⸗ 
berrichte. Neben feiner Thätigkeit als Mititärarzt, in den letzten 

ahren als Regimentsarzt der Artillerie in Breslau, entwickelte 

chröter eine ungemein rege und ſegensreiche Lehrthätigkeit an der 
Untverfität und als Leiter bakteriologiſcher Kurſe für die Militär⸗ 
ärzte Schleſtens. Schröter wurde, wie die „Schleſ. Ztg.“ berichtet, 
am 14. März 1835 geboren, 1860 zum Doktor promovirt und trat 
bald nachher in den Milttärſanttätsdtenſt ein. Anfangs ſtand er 
im 8. Rheln. Artillerie» Regiment Nr. 70 in Sarlouis, daun in 
der Rheiniſchen Infanterie⸗Brigade in Jülich, hierauf im 2. Rein. 
Infanterte⸗Regiment Nr. 28 in Nacken, 1865 wurde er als Stabs⸗ 
und Bataillonsarzt in das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment Königin 
Eliſabeth nach Breslau verſetzt, bel dem er an den Feldzügen von 
1866 und 1870/71 theilnahm, wofür er den Kronenorden 4. Klaſſe 
und das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe, beide am weißen Bande, erdielt. 
1871 wurde er als Obder⸗Stabsarzt 2. Klaſſe und Regiwentsarzt 
in das damals in Raſtatt garniſontrende 1. Oderſchleſ. Jafanterie⸗ 
Regiment Nr. 22 verſetzt und kehrte 1880 als Regimentsarzt des 
Feldartillerie⸗Regiments v. Peucker (Schleſ.) Ne. 6 nach Breslau 
zurück. 1883 wurde er zum Oder⸗Stabsarzt 1. Klaſſe befördert, 
babtlittrte ſi p 1886 als Privatdozent in dec mediziniſchen Fatultät 
der Univerſität Breslau und erhielt 1890 den Charakter als Pro⸗ 
feſſor. 1892 wurde ihm der Abſchled mit Penſton und ſeiner bis⸗ 
herigen Uniform bewilligt. Außer den bereits genannten Orden 
beſaß der Entſchlafene den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife und das Ritterkreuz 1. Klaſſe des badiſchen Zähringer 
Löwenordens. 

Liegnitz, 13. Dez. [Verbrechen auf der Eiſen⸗ 
bahn.) Am Montag haben auf der Elſenbahnfahrt von Kaiſers⸗ 
waldau nach Liegnitz zwei polntihe Arbeiter, welche 
offenbar zu den Sachſengängern gehören, einen mitrelſenden Ge⸗ 
noſſen aus dem Wagenabtheil geworfen, fo daß dieſer Genoſſe 
ſchwer verletzt auf der Strecke gefunden worden fit, während die 
beiden Thäter in Liegnitz verhaftet wurden. Es wird darüber noch 
Folgendes mitgethellt: Die Unterſuchung gegen die beiden Thäter 
dürfte inſofern zu einer ſchwierigen ſich geſtaſten, als dieſelben nur 
der polniſchen Sprache mächtig ſin) und daher nur durch einen 
Dolmetſcher mit ihnen verhandelt werden kann. Auch haben die⸗ 
ſelben bei 45 Feſtnahme den Sachverhalt anders dargeſtellt, als 
die Lesart lautet, auf welche ihre Verhaftang ſich gründet. Was 
zunkhit die Perſonalien der Betheiligten anbetrifft, jo iſt der Ver⸗ 
etzte ein Inländer, Namens Czarninka, aus N:uftadt O.⸗Schl. 
Die beiden Anderen ſtammen aus Ruſſiſch⸗Polen aus der Nähe 
von Kaliſch und heißen Rochus Bochun und Franz Rex. Nach der 
übereinſtimmenden Schilderung dieſer Beiden fol Bochun an 
der That überhaupt nicht betheiliat geweſen fein, ſondern ſtlll 
dageſeſſen haben. Rex will betrunken geweſen ſein und in 
dieſem Zuſtande an Czarninka angeſtoßen haben, worauf dieſer die 


M. Frage an ihn richtete: „Was willſt Du?“ Hierauf iſt es dann zu 


Thätlichkeiten zwiſchen Beiden gekommen. Beide haben ſich am 
Fußboden gebalgt und Rex iſt unten, Czarninka oben zu legen 3 
kommen. Letzterer fol dann ſelbſt die Thür des Wagensbtheſls 
aufgeriſſen haben, oder dieſelbe kann auch von ſelbſt aufgegangen 
fein, kurzum: Tzarninka iſt durch dieſe Thür verſchwunden und 
ſeine Mitreiſenden wiſſen nicht anzugeben, ob ſich Czarninka in 
ein ande ces Wagentheil begeben hat oder ob er aus Furcht vor 
Verfolgung binausgeiprungen iſt. Seine Auffindung auf der 
Strecke läßt natürlich nur die Deutung zu, daß Czarninka ent⸗ 
weder verunglückt oder — wie man annimmt — thatſächlich von 
den Beiden hinausgeworfen worden iſt. 

4 dsberg a. W., 13. Dez. [(Eine neue Anleihe 
will unſere Stadt demnächſt aufnehmen. Ste wird ſich nach der 
„Neum. Ztg.“ auf 1 270 000 Mark belaufen. Es ſollen aus ihr bes 
ſtritten werden: Der Bau einer Waſſerleitung, die Grunderwerbs⸗ 
koſten für einen Elſenbahnbau, der Grunderwerb und der Bau für 
eine höhere Mädchenſchule, Aufwendungen für den neuen Stadt 


Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
162. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Als Vanſittart um die Zeit nach Hauſe kam, wo Eva 
den Nachmittagsthee zu bereiten pflegte, wurde ihm gemeldet, 
daß ſeine Frau um drei Uhr ausgegangen ſei und einen Brief 
55 ihn in ſeinem Zimmer zurückgelaſſen habe. Das Schreiben 
autete: 

„Ich thue einen Schritt, den Du ohne Zweifel miß⸗ 
billigen wirſt, doch kann ich nicht anders. So wie jetzt 
kann ich nicht weiter leben. Mit jeder Stunde wird mir 
mein Elend unerträglicher. Ich habe gehört, daß Du jene 
Perſon noch beſuchſt — jenes Frauenzimmer, welches Schuld 
an meinem großen Unglück iſt. Man hat mir geſagt, daß 
Du ſie nach London gebracht und ihre Ausbildung bezahlt 
haſt, und daß Du der Vater ihres Kindes biſt. Ich hätte 
dies ohnehin wiſſen können, aber ich habe abſichtlich die 
Augen geſchloſſen, um nicht zu ſehen, was der Frau vom 
Geſicht zu leſen war. Ich verſuchte, Deine Erklärung für 
wahr zu halten, ich klammerte mich mit der Kraft der Ver⸗ 
zweiflung an den Glauben an Dich, auf welchem mein 
Lebensglück beruht, bis mir die verhaßte Enthüllung wurde, 
daß Du noch in ihr Haus gehſt. Angeſichts dieſer That⸗ 
ſache kann ich nur annehmen, daß dieſe alte Liebe Dir mehr 
gilt, als die meine, als die Liebe Deiner Frau. Mir bleibt 
nur ein Weg a um entweder mein Gemüth zu beruhigen 
oder mein Unglück für alle Zeit zu beſiegeln. Ich muß zu 


jener Frau gehen und aus ihrem eigenen Munde die Ge⸗ 
ſchichte ihrer Vergangenheit hören. Und ich werde die 

ahrheit von ihr erfahren! Von Angeficht zu Angeſicht, 
Weib gegen Weib, Gattin gegen Geliebte, wird es ſich her⸗ 
ausſtellen, wer ſtärker iſt — ſie oder ich. Habe ich Dir 
Unrecht gethan, dann, Liebſter, kehre ich als Deine reuige 
Gattin zurück. Finde ich, daß Du mir Unrecht zugefügt 
haſt, ſo bin ich nicht länger Deine Gattin 8 

va.“ 


„Die beiden einander gegenüber, von Angeſicht zu Ange⸗ 
ſicht?“ dachte Vanſittart. „Nun wird ſie das Geheimniß doch 
entdecken, obwohl ein anderes, als ſie befürchtet, und dann 
wird ſie ſicherlich meine Gattin nicht länger ſein.“ 


Er drückte auf den Knopf des Läuteapparats, bis ein 
Diener kam. 

„Sofort eine Droſchke, aber mit einem guten Pferd.“ 
Und er begab ſich in den Hausflur, um keine Minute zu ver⸗ 


lieren. 
* x 
* 


Eva war im Beſitz von Signora Vivantis Adreſſe durch 
Lady Hartley, welche ihr dieſelbe gegeben hatte, damit auch ſie 
die Sängerin einmal für eine Geſellſchaft engagiren möge. Sie 
fuhr direkt nach Chelſea und ſtieg die drei Treppen bis zu 
der kleinen Wohnung hinauf, die Fiordelifa inne hatte. Dieſe 
öffnete ſelbſt und blickte die Beſucherin verwundert an. Beide 
Frauen blieben einen Augenblick ſtumm einander gegenüber 
ſtehen, bis Eva mit einiger Mühe die Worte heraus brachte: 


„Sind Sie allein, Signora Vivanti?“ 

„Nur Paolo iſt bei mir, Excellenza. La Zia — meine 
Tante — iſt nach der Stadt gegangen.“ 

„Ich komme, um mit Ihnen von meinem Manne zu 
ſprechen.“ 

Liſa erröthete bis an die Schläfen. 

„Bitte, Excellenza“, ſprach fie höflich und rückte einen 
ihrer hübſchen Seſſel in die Nähe des Balkons. 

Eva blickte ſich in dem Zimmer um und ſprach mit 
blaſſen, zitternden Lippen: 

„Dieſe Wohnung hat mein Mann Ihnen eingerichtet, 
nicht wahr?“ 

ee gab 0 zei bie geringe Mühe, dies zu leugnen. 

„Er war ſehr gut und großmüthig gegen uns“, ſpr 
ſie mit Thränen 5 De Agen e Nen 

„Das war er Ihnen aber auch ſchuldig“, ſagte Eva 
ſtrenge. „Es iſt das Wenigſte, was er thun konnte.“ 

„Er hat es Ihnen alſo erzählt!“ rief Liſa erregt. „Er 
hat Ihnen das Geheimniß mitgetheilt?“ 

„Nein, mein Mann hat mir nichts geſagt. Er ſchämte 
ſich, mir eine ſo erniedrigende Beichte abzulegen. Es giebt 
aber Dinge, die leicht zu errathen ſind. Ich weiß, daß Sie 
ſeine Geliebte waren, und er der Vater des Knaben dort iſt.“ 


Fortſetzung folgt. — 
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theil u. ſ. w.; endlich will man mit ihr eine frühere Anleihe bei 
der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalt tilgen. Eine be⸗ 
ſondere Anleihe fol noch für die Aufwendungen im Intereſſe der 
Dammſtraße aufgenommen werden. 

* Domnan (Oſtpr.), 13. Dez. [Von neuem dem Irr⸗ 
ſinn verfallen iſt der ſchon zweimal in einer Irrenheil⸗ 
anſtalt geweſene geiftesfranfe Sch. Am 10. d. M., Vormittag, be⸗ 
ſtteg er in einem Wahnſinnsanfalle das Hausdach und warf mit 
ungeheurer Geſchwindigkeit die Dachpfannen herunter; in Kürze 
war das halbe Dach ſeiner Bedeckung entkleidet. Der Bedauerns⸗ 
werthe konnte nur ſchwer überwältigt werden und muß wleder nach 
der Heilanſtalt gebracht werden. („Geſ.“) 


Militäriſches. 


Auf dem neuen großen Uebungsplatz des Garde⸗ 
Korps, etwa 1¼ Meilen ſüdweſtlich von Spandau, zwiſchen 
Döberitz, Groß⸗Gllenicke, Ferbitz und Fahrland gelegen, wird ges 

enwärlig auch ein Artillerie⸗Schießpla ß erbaut, der ſich 
einer Vollendung nähert. Um die Verbindung mit Berlin auf 
dem ſchnellſten Wege herzuſtellen, ſoll wie es heißt, von Spandau 
bezw. von der Station Dallgow der Berlin⸗Lehrter Bahn aus eine 
Eiſenbahn⸗Verbindung hergerichtet werden. Zunächſt dürfte dieſe 
Eiſenbahn als Transportbahn bei der Herrichtung dieſes großen 
Uebungsplatzes zu dienen haben. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 14. Dez. In der heutigen 1 der Straf⸗ 
kammer wurde in zweiter Inſtanz gegen den Arbeiter Martin 
Adamcezyk aus Schrimm und deſſen Ehefrau Anna wegen 
Beleidigung und Körperverletzung verhandelt. Das 
Schöffengericht in Schrimm hatte am 20. Oktober den Mann zu 
vier Monaten, die Frau zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 
Die von den Angeklagten gegen dieſes Urtheil eingelegte Beru ⸗ 
Luna wurde verworfen. — Wegen eines Kaxrtoffeldieb⸗ 
ſtahls wurde der Arbeiter Wojciech Wolki aus Mur. Goslin, der 
bereits mehrfach wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte beantragt, 
dem Angeklagten mildernde Umſtände zu verſagen und ihn zu 
einem Jahre und ſechs Monaten Zuchthaus zu verurtheilen. — 
Den Arbeitsburſchen Johann Vetter aus Poſen traf wegen 
Diebſtahls eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten — 
Vom Schöffengericht war die Ausgedingerin Louſſe Tucholl aus 
Obelzanke wegen Körperverletzung zu fünf Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt worden. Sie legte gegen das Urtheil Berufung ein, nahm 
dieſelbe aber während der Verhandlung zurück. — Daſſelbe that 
der Fleiſchergeſelle Adam Mateckt aus Poſen, der vom Schöffen⸗ 
gericht wegen Hausfriedensbruchs, Mißhandlung und Bedrohung 
mit einer Woche Gefängniß beſtraft worden war. 


* Gießen, 13. Dez. (Köln. Ztg.) Vom Schwurgericht wurde 
am 10. d. der Student Heinrich Seibert aus Wetzlar 
wegen Zweikampfs mit tödtlichem Ausgang zu zwei Jahren 
ſechs Monaten Feſtung verurtheilt. Der Zweikampf war 
mit Säbeln „ohne Binden und Bandagen“ am 4. Auguſt 1893 auf 
dem Windhof bei Gießen ausgetragen worden. Der Gegner Sei⸗ 
berts, Student Otto Keller aus Wetzlar, ſtarb zehn Tage darauf 
an ſchwerer Verletzung. Die der Beihilfe angeklagten Sekundanten 
und der Juhaber des Lokals wurden freigeſprochen. 


Bermifldtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 13. Dez. Der ziemlich 
ſtarke Froſt bat dem Binnenſchifffahrtsverkehr in unſerer Nähe 
einen Schluß bereitet. Die Flüſſe, namentlich die Havel mit 
ihren Seen, und die Kanäle ſind über Nacht mit einer drei 
Zoll dicken Eisfläche bedeckt; zwiſchen Spandau und Potsdam und 
auch weiterhin ſtromabwärts liegen zahlreiche Schleppdampfer mit 
Fahrzeugen feit, die noch Ladung haben; viele davon waren von 
Berlin nach Hamburg beſtimmt. Auch vom Müngeliee wird 
gemeldet, daß derſelde in ſeiner ganzen Ausdehnung bereits mit 
einer Elsſchicht bedeckt iſt, die, falls der Froſt anhält, bald trag: 
fähig ſein wird. Auf Spree und Dahme verkehren dagegen 
noch Schleppdampfer. 

In geiſtiger Umnachtung iſt der Arbeiter Louis 
Graßhoff, der ſchon früher in ener Irrenanſtalt war, in der Nacht 
zum 11. d. M. in der Nähe der Getraudten⸗Brücke in das Waſſer 
gelptungen, Schiffer zogen ihn noch lebend ans Land, brachten 
hn nach der Sanitätswache in der Brüderſtraße und von dort nach 
der Charitee, Hier verſtarb Graßhoff kurz nach feiner Aufnahme. 

Zur Zwangsverſteigerung gelangte heute beim 
hieſigen Amtsgericht I. das in der Karlſtraße 18a und Am Circus 3 
belegene Grundſtück des katſerlichen Legattonsrathes im 
Auswärtigen Amt Max Staevie. Das mit 16490 M. Nutzungs⸗ 
werth eingeſchätzte Grundſtück wurde von dem Kaufmann Oskar 
Hilliger für das Meiſtgebot von 436 100 M. erſtanden. 

ufſehen erregte geſtern Nachmittag, nach der „Volks⸗ 
tg.“, die poltzeiliche Beſchlagnahme einer Leiche in dem Hauſe 
elle⸗Allianceſtraße 96. Dort war die Tiſchlersfrau Agnes Panne 
verſtorben. Die Verwandten der Frau haben nun bei der Revier⸗ 
polizei Aeußerungen fallen laſſen, die auf eine unnatürliche Todes⸗ 
art ſchließen ließen. Man behauptete nämlich, daß das Ableben 
der Frau in Folge von Mißhandlungen ſeitens des Gatten erfolgt 
55 Auf Grund dieſer Behauptungen wurde die Leiche zum Zwecke 
er gerichtsärztlichen Oeffnung beſchlagnahmt. 

Die Berliner Schneiderinnung hat, nach ber 
„Veltszta.“, im Jahre 1893 von außerhalb der Innung ſtebenden 
Gemerbetreibenden auf Grund ihrer Privilegien 4700 M. Beiträge 
eingezogen, während die Innungsmitglieder ſelbſt nur 1000 M. 
heifienerten. Von dieſen insgeſammt 5700 M. hat die Innung 
jedoch nux 2130 M. zu den angegebenen Innungszwecken ver⸗ 
wendet. Cirka 3600 M. find auf Verwaltungskoſten draufgegangen. 
Und um dieſe 2130 M. für Innungszwecke nebſt 3600 M. für 
Verwaltungs koſten aufzubringen, find außer den ca. 1500 Innungs⸗ 
mitgliedern 6500 außerhalb der Innung ſtehende Perſonen mit 
Zahlungsaufforderungen beläſtigt worden, während ſchließlich ca. 
4000 den Beitrag haben zahlen müſſen; über 3300 Zwangsvoll⸗ 
ge waren nöthig, meiſt wegen 50 Pf., von denen 450 frucht⸗ 
os ausfielen. 

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute in der 
neunten Vormittagsſtunde auf der Tegeler Chauſſee ereignet. Zwei 
feurige vor einem Wagen des Pferdehändlers B. aus Oranienburg 
eingeſpannte Pferde wurden, als das Gefährt die ſogenannte 
ſchwarze Brücke bei zent paſſirt hatte, durch den Steinwurf eines 
unbekannten jungen Mannes ſcheu und jagten in der Richtung 
nach Berlin die Chauſſee entlang. In der Nähe der Seeſtraße 
kam dem Fuhrwerk ein Fleiſcherwagen entgegen, auf welchem ſich 
außer dem Kutſcher noch die Beſitzerin deſſelben, Frau T. aus 
2 edrichsberg, mit ihrem 12jährigen Sohne befand. Die beiden 

agen karambolirten mit ſolcher Gewalt, daß die vier auf den⸗ 
Een befindlichen Perſonen auf die Landſtraße geſchleudert wurden. 


äbrend der Kutſcher des Oranienburger Fuhrwerks faſt gänzlich] Pe. 


unverletzt blieb, erlitt der Führer des Schlächterwagens er⸗ 
liche Verletzungen am Kopf. Am entſetzlichſten zugerichtet 

ft dran T., welche einen Bruch des linken Schlüſſelbeins, Zer⸗ 
terung des linken Oberarms, ſowie den Bruch 


fi 
en erlitt. Der junge Mann, der den verhängnißvollen Stein⸗ 


von zwei] 7,20 


wurf gethan hat, iſt nachträglich als ein in der Fennſtraße wohn⸗ 
hafter Kugelſucher J. feſtgeſtellt worden 

„Ihr“ Einfluß im Reichstage. Zu den berühmteſten 
Sribünenbefucherinnen des alten Reichstages gehörte vor einer 
Reihe von Jahren die Gattin eines (jetzt verſtorbenen) Abge⸗ 
ordneten, der in jeiner Heimath ein Gemeinweſen leitete. So oft 
die Dame ihren Stammſitz oben einnahm, geſchah es, daß der 


Gatte ſich unten von ſeinem Sitze erhob und ſich zum Wort meldete. | R 
Böſe 7 7 — behaupten, es ſei die einzige Gelegenheit, bei der es 


dem Abgeordneten möglich ſei, vor ſeiner Gattin zu Worte zu 
kommen. Da geſchah es eines Tages, daß der Präſident, Herr 
v. Simſon, den ſich zum Worte meldenden Abgeordneten überſah 
und Amar zu wiederholten Malen. Dem Abgeordneten riß der 
Geduldfaden. Er erhob ſich und rief zum Präſidententiſch hinüber: 
Ich habe mich bereits üben dritten Male zum Wort gemeldet!“ 
Um den Mund des Präſidenten ſpielte ein Lächeln; er wandte den 
Kopf zur Tribüne und ſagte: „Entſchuldigen Sie, erſt jetzt ſehe 
ich . . . ſte!“ — Ein Heiterkeitsſturm durchzog das ganze Haus. 


+ Guten Morgen, Herr Fiſcher. Büchmann bezeſchnet als 
Entſtehungsart dieſer Grußformel Königsberg. Dort lebte 
in den dreißiger Jahren in einem Spital ein alter, ſonderbarer 
Kandidat Namens Fiſcher, den die Straßenjugend ſroniſch mit 


„Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ begrüßte, was er ſo übel auf⸗ 6,60 —7,00 Mk. 


nahm, daß er die Polizei um Hilfe anging. Von einem Kenner der 
württembergiſchen Geſchichte wird der „Frkf. Ztg.“ indeß die nach⸗ 
folgende Verſion mitgetheilt, die im Gegenſaß zu Büchmann den 
Urſprungsort ins Schwabenland verlegt. Durch die Rheinbundakte 
wurde das Reichsfürſtenthum Hobenlobe mediatlſirt und zum 
Thell von Württemberg in Beſitz genommen. König Frledrich 
chickte nun im Jahre 1807 nach Oehringen, der hohenloheſchen 
Reſidenz, den Oberamtmann Fiſcher, der die Hohenloher, die unter 
ihrem milden Fürſten etwas „verweichlicht“ waren, auf gut 
ſchwäbiſch zuſammenxegleren ſollte. Oberamtmann Fiſcher beſorgte 
das auch ſo gründlich, daß er bald im ganzen Lande verhaßt war. 
Das Wort „geſtrenge Herren regieren nicht lange“ bewahrheitete 
ſich auch bier. Vielleicht dem Einfluſſe des medtatiſirten Fürſten 
am Stuttgarter Hofe gelang es, den gefürchteten Beamten zu 
ſtürzen. Am gleichen Tage, als Fiſcher die Nachricht von ſeiner 
Amtsenthebung erhielt, drang auch ſchon die Kunde davon in ſeine 
Umgebung. Zu dieſer gehörte ein alter Diener, der u. A. die Auf⸗ 
gabe hatte, den Geſtrengen allmorgentlich zu wecken und ihm die 
geputzten Stiefel mit dem Gruße vor das Bett zu ſtellen: „Wünſche 
allerunterthäntaſt einen guten Morgen, Herr Oberamt mann.“ 
Am Morgen nach der Amtsenthebung erſchten auch der Diener 
wieder, diesmal aber warf er die Stiefeln polternd in das Zimmer 
und rief einfach „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ 


Verſicherungsweſen. 

** Lebensverſicherungs⸗ und Erſparnißt Bank in Stutt⸗ 
gart: Die Feſtſetzung der Divtdenden für 1895 tft in der 
Verwaltungs rathsſitzung vom 3. Dezember erfolgt. Es werden 
vertheilt wie fett einer Reihe von Jahren an die Verſicherten 
nach Plan AI (altes Syſtem, mit Nachgewähr der rückſtändigen 
1-5 Dividenden) 34 Proz, auf jede ordentliche Jahresprämie und 
für abgekürzte Verſicherung extra 17 Proz. auf jede Zuſatzprämie 
— nach Plan A II (neues Syſtem) 40 Proz. der ordentlichen 
ane und auf abgekürzte Verſicherung extra 20 Proz. der 
ulagprämte — nach Plan B (ſteigende Dividende) 3 Proz. der 
einbezahlten Geſammtprämienſumme, wonach die jüngſten bezugs⸗ 
ian nd Mettglieder 15 Proz., die am längſten nach dieſem 
Plane Betheiligten in 1895 jedoch bereits 54 Proz. der vollen 
Jahresprämie beziehen. Zu den zahlreichen Verträgen, welche die 
„Lebensverſicherungs⸗ und Erſparaiß⸗Bank“ mit Behörden, Kor: 
porationen, Firmen und Vereinen behufs Verſicherung der Mit⸗ 
glieder und Angeſtellten abgeſchloſſen hat, find, wie wir hören, in 
jüngſter Zeit zwei neue hinzugetreten, nämlich mit dem Tiroler 
Lehrerverein und mit dem Verbande reiſender Kaufleute Deutſch⸗ 
lands in Leipzig. 


Handel und Verkehr. 
W. Krementſchug, 14. Dez. [Priv.⸗Telegr. der „Voſ. 
Ztg.“] Nach proviſoriſcher Aufſtellung werden die Gläubiger der 
fallirten Krementſchuger Kommerzbank gegen 55 
Prozent ihrer Forderungen aus der Maſſe erhalten. Das 2 
Millionen Rubel betragende Aktienkapital iſt ganz verloren. 
W. Petersburg, 14. Dez. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Zta.“] Eine Getreidekommiſſionsbank mit 5 Mil⸗ 
lionen Rubel Aktienkapital iſt hier in Bildung begriffen. An 
der Spitze des Unternehmens ſtehen hleſige und Moskauer 
Kapftaliſten. 


— . 


— 


Marktberichte. 
Breslau, 14. Dez. Privatbericht.] Bel ausreichen⸗ 
dem 32 war die Stimmung rubig und Preiſe blieben faſt un⸗ 
verändert. 

Werzen mehr Kaufluſt, weißer per 100 Kilo 13,20—13,5) M., 
gelber per 100 Kilo 13,10— 13,40 M. — Roggen unverändert, 
per 100 Kllogramm 10,10 bis 10,60 bis 11.10 M. — Gerne nur 
billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 9,40 bis 10,40 bis 11,40 
bis 1300 - 13,80 Mx., feinſte über Notiz. Der ſchwach 
behauptet, per 100 Kilogamm 10,99 bis 11.20 bis 11,30 Mart. 

Mals ohne Frage, per 100 Setlogramm 11,50—11,75 Mk. — 
Erbſen ſchwer verkäuflich, Kocherbſen per 100 Klle⸗ 
gramm 135) bis 14,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 16.50 
Mark. Futtererdlen 11,00 12,00 bis 12,50 Mark. 
Bohnen mehr Angeboten, ver 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 
bis 19,00 W. — Lupinen ſchwer verkäufl., gelbe 7,50 —7,75 M., 
blaue 7,00—7,25 M. — Wicken wenig Umſatz, per 100 kello 11—12 
dis 13 M. — Schlaglein bei ſtarkem Angebot ruhig, per 100 
Kilo 17—18—19—19,25 M., feinſter über Notiz. Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilogr. 16,90—17,99—18,60 Mark. — 
Winterrübſen rubig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Hanſſaat ruhig, per 100 Kilo 15,50—16,00 M. — Raps⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10.00 — 10.50 M. 
— Leinkuchen ſehr ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 11,75 
bis 12,00 Mark, fremde 11,50 bis 12,00 Mark. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, ver 100 Kilogramm 9 75 bis 1025 Mark. — 
Kleeſame, ruhig, rother per 50 Kilogramm 40—50—55 59 M., 
feinſter über Notlz, RT ſchwach angebot., per 50 Kilo 40—50—70 
bis 90 M. Schwed. Kleeſamen ſchwach umgeſetzt, p. 50 Kilo 
30—35—38—42—45 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kilo 
40—48—50—54 M. — Gelbklee per 50 Kilogr. 18 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kllogr. 20—25—30 M. — Mehl 
ruhig, 100 Kilo gr. inkl. Sack Brutto Wetzenmeh 00 19,25 19,75 

„ Moogenmehl 00 17,00 17,50 M., Roggen⸗Hausbacken 16 25 
bis 16,75 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän⸗ 
diſches 7 20—7,60 M. aus ländiſches 7.00—7.50 Mark. — Weizen. 
kleie ruhig, per 100 Kilo inländ. 7,00 —7,50 M., ausländ. 7,00 bis 
Mark. — Kartoffeln ausreichend zugeführt, pro 50 Kilogr. 
1,50 —1,75 M., 2 Ltr. 8-10 Pf. 


Setfeßungen 5 
öde es 

ſtädt. Markt⸗Notirun 
Kommiſſton. * Ir VE 


Weizen wei 
Welzen gelb 


erſte 100 
afer 
fen Kilo 


Raps per 100 Kilo fein 18,60, mittel 18,00, oxrbinär 17,00 M. 
1025 Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,10, mittel 17,40, oxbinär 


16; 
eu, 2,30—2,70 M. pro 50 Kllogr. 
troh per Schock 20,09—24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25—22,75 l. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 19,25— 19,75 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7.00 — 7,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
— Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogx. 
750 Mk. Futtermehl per Netto 1 


Berlin, 14. Dez [Schink-Kuriel. N. v.13 
Weizen pr. Dez. Be „„ 18480 BL 
do. DE IRRE ee 138 50 132.25 


Noggen br. Des 


e 118 25 118 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) N.v. 13. 
do. er foto o. Bir %:.7% 32 40 32 40 
do. 70er Dez 36 60 36 69 
do. 70er Avril . 36 70 36 80 
do. 70er Mai 37 99 38 10 
do. Zo unt: en ne 38 30 38 40 
do. 70er Juli R 38 60 38 70 
do. 50er loko o. NF. „ mi 10 

N. v. 13. N. v. 13. 

Ot. 3% Relchs⸗Anl. 95 — 94 Ruff. Banknoten 221 15 221 25 


Ronfoltb. 4% Anl. 105 601105 700 N. 4% % Odk. ſpbr 103 500103 60 

o. 3½ % do. 104 261104 250 Ungar. 4% Golbr. 101 201101 20 
of. 4%ĩ Banbfbx.102 901103 —| do. 4% Lroneur 94 90 94 50 
Bol. 3% do. 101 101101 ehr. Kreb.⸗Alt. 5289 70.238 40 
Bol. Rentenbrieſe 104 90105 —[Lombarden — 44 — 44 60 
do. 101 1 101 —Pist.⸗Kommanbit 327 10/206 90 


Fondstim mne 
0 feſt 
do, Stiberrente 96 50] 96 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 91 75 81 5,][Schwarzkopf 
Diatuz Ludwig. 118 501118 800 Dort. St Br. Ve. 
Marienb. Mlaw.do 81 75 6⁰ } 
Jux. Prinz Henry 98 3) | 
gs 8 Slandb — — 
riech & „Soldr 27 — 
allen. 8% Name 86 — 
terkaner A, 1890. 70 50 
Auf. II. 1890 Anl. 65 39 
1 1 


dere „Ind. 84 — 


Alttz :o: 
N. Aittelm E. St A 92 90) 82 78 
65 400Sck wetzer Centr. 1 10/183 — 
Tun 4% Jul 1990 84 80 84 50 Tarſchauer Wiener 240 40.240 50 
Serblicht N. 1885. 75 80) 76 — Verl. Handelsgelell. 152 591152 30 
Türken Looſe . 110 — 109 50 Deutſche Bank⸗Aktten 171 —171 10 
Diel.-Formandit 206 501206 6 [Könkes⸗ und Lauraß 122 7522 60 
Pol. Prop. A. 8.107 501168 5 [Bochumer Gußſtabl 187 60/1988 — 
Sof ur ——— —1 

Nachbörſe: Kredit 289 75, Disconto Kommandit 207 10, 
Ruſſ. Noten 221 25. 


Berliner Wetterprognoſe für den 15. Dez 


auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiichen 
Depeichenmatertals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtent. 

Ein wenig wärmeres, zeitweiſe aufklärendes, vorwie⸗ 
gend trübes Wetter mit Niederſchlägen und friſchen ſüd⸗ 
weſtlichen Winden. 


Teleghoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 14. Dez. [Spiritusbericht.] Dezember 
50er 49,30 M., do. 70er 29,80 M. Tendenz: Unver 
Hamburg, 14. Dez. [Salpeter bericht. 
8,65, Dez. 8,60, Februar⸗März 8,70. Tendenz: Feſt. 
London, 14. Dez. 6proz. Javazucker loko 11¼¾. 
Matt. — Rüben⸗Roh zucker loko 8½. Matt. 
London, 14. Dez. Getreidemarkt.] Weizen 
nur zu niedrigeren Preiſen verkäuflich. Mehl zu Gunſten der 
Käufer. Mais */, fh. niedriger. Gerſte feſt, zu volleu Preiſen. 
Hafer weißer / fh. niedriger. Von ſchwimmendem Getreide 
Weizen / — ½¼ ſh. niedriger, Gerſte ruhig, aber ſtetig. Mais 
ruhiger. Wetter: Milder Regen. — Angelommenes Ges 
treide: Weizen 50 080, Gerſte 13 060, Hafer 54 650 Qurts. 
— ö. —— — — —— 


BSriefkafen. 

J. G. 61294: Nein! Denn ſovlel aus Ihren Anführungen 
hervorgeht, hatten Sie keinen Anſpruch darauf, daß die Dränirung 
vor der Beſtellung der Winterſaat erfolgte. Daß Sie im Jull⸗ 
Auguft einen dahin gehenden Wunſch äußerten, darauf kommt es 
nicht an. Es müßte denn ſein, daß Sie darthun, daß die Dräni⸗ 
rung Ihrer Felder vom Vorſtande oder dem Unternehmer ſchuld⸗ 
hafter Welſe verzögert worden iſt. Wollten Sie, nachdem Ste Ihre 
Felder beſtellt hatten, die Dräntrung nicht mehr, fo hätten Sie das 
an der zuſtändigen Stelle alſo beim Vorſtande erklären müſſen. 
Aber trotzdem die Dränirung haben wollen und nur dem Aufſeher 
der Arbeiter das Beſchädigen der Saaten zu verbieten, das iſt fo 
wie: „waſch mich, aber mach mir den Pelz nicht naß.“ 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 14. Dezember wurden gemeldet: 
Eheſchließung en. 
Fleiſchermeiſter Markus Spitz mit Ida Manheim. 
Geburten. 
Ein Sohn: Arbeiter Joſef Reichelt. 


Eine Tochter: Zimmergeſelle Bruno Sommer, Arbeiter 
Lorenz Jeſtonek. Schneider Wladislaus Roſinski. Schneider Peter 


Wlodarczyk. 
Sterbefälle. 
N 5 Stachowlak 5 Jahre. Wittwe Regina Smolinskt 
ahte. 


Lotr 


Amtliche Anzeigen. 
3 — 2 
Abt 


thellung I 
Poſen, den 27. Oktober 1894. 


Pangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
Reden, a die im Grund⸗ 
buche Alt ⸗Demanczewo 
Band 1 "Blatt Nr. 35 und 40 
auf den Namen des Landwirths 
Otto Jochmann und feiner 
Ehefrau Augufte geb. Schulz 
eingetragenen Grundſtücke 
am 29. Dezember 1894, 
Vormittags 10°), Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — — 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 
AR Grundſtück Nr. 35 iſt mit 
137,58 M. Reinertrag und einer 
gläe von 15,2980 Hektar zur 
rundſteuer, mit 108 Mark 
Nutzungwerth Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Das Grundſtück Nr. 40 iſt mit 
57,15 M. u. einer Fläche von 5,9) d 
Deter zur Grundſteuer, mit 45 

kart Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. 14298 


„„ivangöverlleigerung. 
Das im Grundbuce 
Schroda Band III. Blatt 82, 2 
den Namen des Kaufmannes 

ufmann Baruch einge - 
tragene, in Schroda belegte 
Grundſtück Peiſernſche Vorſtadt 
Nr. 81/82, ſoll auf den Antrag 
es Kaufmannes Heimann 
Hermann Baruch in Schroba 
und des Kaufmannes Moritz 
(Moses) Baruch in Schroba 
7 — Zwecke der Auseinander⸗ O 
‚chung unter den e 


m 20. Fehmar 1005. 


Vormittags 9 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle zwangsweiſe 
verſteigert werden 

Das Grundſtück iſt mit 1178 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
. veranlagt. 

chroda, den 11. Dez. 1894. 


Küche Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Sabre 1895 werden die 

Eintragunge 1610 

A. in 595 ie nur 
noch d 

a) den Deutſchen Reichsan⸗ 

zeiger und Königlich 

ße Staatsan⸗ 


b) die Fr 


eitung, 
die Poſener Zeitung, 
B. in unſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
giſter ebenfalls durch die⸗ 
ſelben Blätter veröffentlicht 
werden. Für die kleineren 
ea aber wird 
nur, ſoweit ſie im Kreiſe 
Gneſen ihren Sitz haben, 
das Kreisblatt dieſes Krei⸗ 
ſes, und für die im Kreſſe 
Witkowo domiellirenden Ge⸗ 
noſſenſchaften das Witko⸗ 
wo ler Kreisblatt neben dem 
oben erwähnten Reichs⸗ und 
Staatsanzeiger als Re⸗ 
3 Verwendung fin⸗ 


Die e Regiſtergeſchüfte werden 
don dem Amtögerigtsratb Kühn 
und dem Amtsgerichtsſekretär 
Pe Bee werden 

den 6. Dezember 1894. 


Siniglibes Autsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Jahre 1895 werden die in 
unſer Handels⸗, Geno ſſenſchafts⸗ 
Zeichen⸗ und Diufterregtiter, er⸗ 
folgenden Eintragungen durch 

1. den Deutſchen Reichsan⸗ 


zeiger 
Poſenet Zeitung, 


2. die 


3. die Oſtdeutſche Preſſe, 
4. ne Ben Bögen Bei 


8. bas Filebner Kreisblatt, 
für "einer Genoſſenſchaften je⸗ 
och nur durch das erſte und 
= Blatt veröffentlicht werben. 
Filehne, den 10. Dezbr. 1 


Königliches Ynsperi, 
Bekanntmachung. 


In Sachen betreffend die Füh⸗ 
rung der Handels⸗Regiſter wer⸗ 
en der Kaufmann Abraham 

ek früher in Wreſchen und 
die unbekannten Erben des ver⸗ 
orbenen Kaufmanns Kaſimir 
Hubert aus Zerkow aufgefor⸗ 


zur 


— — e — 


dert, etwaige Widerſprüche gegen 
die Eintragung der Löſchung der 
Ba „Abraham Babe in 
reichen“ und „Caſimir Hu⸗ 
bert in Zerkow“ gemäß 8 2 Geſ. 
vom 30. März 1888 ſpäteſtens 
bis zum 18. April 1895 ſchriftlich 
oder zu Protokoll des Gerichts⸗ 
ee geltend zu machen. 
Wreſchen, den 7. Dez. 1894 


Königliches Autsgericht 


e Gabbler 7 
Bekanntmachung. 


Zur Verhandlung über den in 
dem Gustav Falkmeier'ſchen 
Konkurſe von dem Abdeckereibe⸗ 
ſitzer Gustav Falkmeier in 
Vorſchlag gebrachten 8 
vergleich iſt auf 


den 20. Sezenber 100 , 


Vormittags 11 Uhr, 


an der hieſigen Gerichtsſtelle, 
Zimmer Nr. 13, Termin anbe⸗ 
raumt, zu welchem alle Bethei⸗ 
Kafen bierdurch vorgeladen wer⸗ 


e Her Vergleichsvorſchlag iſt auf 
der Gerichtsſchreiberei Abthet⸗ 
lung VI. niedergelegt und kann 
daſelbſt während der Dienſtſtun⸗ 
den von 11 bis 1 Uber eingeſehen 
werden. 

Wongrowitz, den 5. Dez. 1894. 


Minigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Das unterzeirpnete Handels: 
bureau macht bekannt, 945 es 
Vorausbeſtellungen auf Kohlen 
der Königlichen u 
8785 „König“ bei Könlas hütte 

S. und „Königin Luiſe“ bei] 
Er DS. zur Lieferung an 

1 im Rechnungs⸗ 
jahre vom 1. April 1895 bis 31. 
März 1896 im Verhältniß zur 
Velſtungsfäbialelt der Gruben an⸗ 
nimmt. 157 

In den ka a welche 
bis zum 15. Januar 1895 einge⸗ 
reicht werden und die ausdrück⸗ 
liche Erkärung enthalten müſſen, 
daß die Kohlen zum eigenen Ver⸗ 
brauch der Beſteller dienen ſ en, 
ſind die Mengen und Sorten der 
gewünſchten Kohlen, die Zeit der 
Lieferung und die Grube, aus 
welcher die Lieferung erfolgen 
ſoll, — anzugeben. 

Die befonderen Lieferungsbe⸗ 


9 dingungen werden den Verbrau⸗ 


chern auf Verlangen zugeſandt 
wee 
abrze, im Dezember 1894 


gun Zenttalperpallung. 


Handelsbureau. 


Hansgrundſtü ſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, welſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 14161 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Voien. 


Gutes Zinshaus, tm neues 
ſten Style erbaut, mit 15—20 000 
8 5 Anpablung, 3. b. Off. unt. 


d. Ztg. 15891 
Kanarlon-Edeirclier 
mit jeltnen 1 Tou⸗ 
ren, bielf. m. I. Pr. 
pramiirt, berfendet 
unter jeder Garantie 
gau 155 Kälte gegen 


Nach 
12, 15 p. St. Preislitte frei. 
Ernft Kühnel, Copitz (Elbe) 
Stets frisch gebrannten 


Dampi-Cafiee 
(Carlsbader Melange) 
von 1,30 bis 2 M., 
sowie auch! 12890 


rohen Caffee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Ausw 
W. Becker, 
D e; Nr. 14. 
Wunderlich’s 


Ei: Schweilseif 120 Pf. 


3 8 ee ER 


reine 50 Wi. 


t 1863 renommirt; zur 
ame eines jugendfriſch, 
geſchmeidig reinen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung von 
Hautſchärfen, Ausſchlägen, 
Jucken, bei: J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13, Droguiſt J. Bar- 
eikowski, Neuettraße. 


5 auſterhalb durch * Monteure oder in W W 


Aebensverſcherungs- & Erſparniß Ban 


in Stuttgart. 


Verſicherungsbeſtand: Bankvermögen: Darunter Extrareſerven: 
410 Millionen Mark. 115 Millionen Mark. 18 Millionen Mark. 


Niedere Tarifprämien. — Hohe Dividenden für die Verſicherten. 
m Günſtigſte Verſicherungs⸗ Bedingungen. 


Die Lebensverſicherungspolice it das beſte Weihnachtsgeſchenl. 


Poſen: V. v. Dembinski & Co., Bismarckſtr. 7. Heimann Saul, Bankier. S. Bro- 
nikowski, Gneſen: Carl Baranski, Obornik: Waclaw Glowinski, Kaufmann. 
Samter: Hxeronimus Schuster, Lehrer. Buk: C. v. Sammoggy, Direktor. 


Gegründet 1854. 


„Oberinſpektor für die Provinz Poſen: W. v. Prusinowski in Poſen, Wilhelmſtr 13. 


Die Nalional⸗ Supotbefen-Ereit, Hegelſcaft zu Stettin 


ewährt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen 
& rundbeſitz. Anträge Au entgegen der General⸗Agent 


julian Reichstein, 
333 Paoſen, Bäckerstraße 5. 
Rothbuchen⸗Nutzholz⸗Verkauf 
in der Königlichen Oberförſterei Eckſtelle. 


In dem am Freitag, den 21. Dezember er., Vormitt. 
10 Uhr, im Perlewitz'ſchen Gaſthauſe zu Rogaſen anftehenden 


Unter Staatsaufſicht. 
16114 


Adhaesionswachs, 


„geſetzlich geſchützt“, beſtes Mittel 
zur Verbinderung des Gleitens 
der Treibtiemen, glänzend em⸗ 
pfohlen, Preis 2,29 p. Kllo netto. 


Seilschmiere, 


in feſter Form, geſetzlich geſchützt⸗ 
Conſervirungsmittel für Trans⸗ 
miſſtonsſeile, reinliche und ver⸗ 
luſtfreie Anwendung. 15353 

Preis M. 1,20 p. Kilo netto. 


Friedrich Lüchau, 


Breslau, 

Charlottenſtraßſe 22, 
. Telephon 200: 
laninos, kreuzsait. Eisenbau, 
v. 380 Mark an. 11167 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
| FabrikStern, Berlin, Neanderstr 16. 
P 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft 


wn SCHNGKENT & 60. 


Zweigniederlassung Breslau, 


Alexanderstrasse 8, 


Holzlicttatlonstermin kommen unter Anderem ca. 40 Stück meiſt 
aſtreine Rothbuchen⸗Stammenden mit mehr als 30 Centimeter 
Zopfſtärke, ſowie eine Partie Rothbuchen⸗Scheit⸗Nutzholz und 
Rollen (1,12 Meter) aus Schutzbezirk Buchwald zum Angebot. 


Der Forſtmeiſter. 16113 


ARE ET ARTEN NSENTLTERER WETEAEN STESEETTE 
Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


abrik, ſowie Aufträge auf 


Pläne und Kostenanschläge gratis. 


Elektrische Beleuchtungsanlagen 


jeder Art und Grösse, 


Bau elektrischer Gentralen 
für Städte und Ortschaften zu Abgabe von Licht und! Kraft. 


Elektrische Motoren. 
1 Elektrische Strassenbahnen. mes 


Galvanoplastische, elektrolytische und 
elektrochemische Einrichtungen, 


2370 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte mir frühzeitig ung lin 
Sachgemäße und gute usführung bei billigſter Berechnung 
wird zugeſtchert. 


Großes Lager von Maſchi rien für Land: 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede. 


unter dem Namen 


beliebt. 


Anker⸗Lebkuchen 


weit und breit bekannt und als Weihnachtsgeſchenk ſehr 
Die „ Anker-Leb kuchen, find hier in faſt allen 
einſchlägigen Geſchäften zu baden.“ 


Leere Dee 
am Echte . Lebkuchen 2 5 


F. M. fichte K bit. 


Dieſe ſich durch vorzüglichen Geſchmack und hochfeine 
Verpackung vortheilhaft auszelchnenden n 


Se 2 kal. 
Hoflieferanten 


Nürnberg. 


Jchmücke Dein Fenſter! 
Diaphanien ſind der ſchönſte Fenſter⸗ 


ſchmuck und das ſchönſte Weihnachts⸗ 
geſchenk. 15712 


J. Wyszomirskl & ade. 


Glasmalerei, Blei⸗ und Kunſt⸗ 
Verglaſung. 


Nerven- 
beruhigend. 


A 


de ’ABBAYE de FEGAMP 


(SEINE INFERIEURE) Frankreich. 


ferner ihre 


Zu haben in / ½ u. 


E à 40, 20 u. 


. 


nr 14405 
Der beste aller Liqueure. 
Aerztlich empfohlen. 

Man verlange immer am Fusse 
jeder Flasche die viereckige Etiquette 
N mit. der Unterschrift des General- 


In Posen zu haben bei: 
A. Pfitzner, Alter Markt 6. S. Samter jun, 
Berlinerstr, 20. W. Becker, Wilhelms- 
platz 14. J. N. Leitgeber, Gr. Gerberstr. 16 


HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


Jacob Appel. 


Schußmarke. 


— 


Damm Etienne's 


Auf der icht I) ilch | 

M t vor billigen 5 
giebt es 0 8 ek 25 15 3 da keine gen 
nur eim von cn vorhanden. 


Stets friſch bei J. Razer, Wilbelm i 5 


C. Heinrich, Wilhelmsplatz 5. in guter Ausführung die 


Ergiebigkeit doppelt so gross wie die anderer 
Fabrikate Hit, fo find ſie auch wesentlich billiger wie jene. 
1, Ka.⸗Packeten 
10 Pf. pr. Packet 


Emil Seelig A.-G. Heilbronn & Waldau a. N. 


liefern 


Seelig & Hille. 
Vorzügliche Miſch 
Marke „8“ kräftiger Fowillenthee 15 Pfd. M. 3.— 
„ 5„0“ preisgekrönte Miſch 
ne ff. Geſellſchaftsthee x 5.— 
Nur echt mit Schutzmarke Theekanne. 
Zu haben in allen beſſeren Colonialwaaren⸗, 
Droguen⸗ und Delikateßt Geſchäften. 


Maschinen- und Bauguss 


aach n u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, u 


Empfohlen von Herrn Dr, Lahmann, weisser Hirsch, 
Dresden und Herrn Dr. med. Schulze, Berlin, 
und vielen anderen bedeutenden Naturärzten. 


Seelig's kandirte 


Malz. & Korn-Kaffee 


liefern nit und ohne Zuſatz von 
Bohnenkaffee ein _vorzügliches u. 
gesundes Getränke. 
4 - auf die Magennerven iſt ein wohl- 
tnuender und Abende und ihr Gehalt an Nährstoffen with 
bon keinem andern Malz: oder Frucht Kaffee erreicht. 


Nahrhaft. 
Jor Einfluss 3 f 1 fi g. 


Da 


in allen beſſeren 
Handlungen 


13447 


ung „ „ „ 4.— 


15344 


u 


Arntoichiner Maſchinenfahrik. Krotoſchin. 


Rn 


Ein Laden, 

in welchem jelt vielen Jahren 

3 betrieben wird, am 
arkt belegen, incl. Räucherkam⸗ 

mer u. Schlachthaus iſt vom 1. 

Mai k. J. zu vermiethen. 16130 

Sylveſter Frankowski 

in Kletzko. 


Schuhmacherſtr. 13 4 Zim⸗ 
mer, Küche, Nebengelaft ſof. 
zu vermieth. Preis 255 M. 

Geſucht eine Wohnung, I. 
Stock, 6 Zimmer, Badeeinrichtung, 
Wilbelmsplatz, Wüpelmitr., Neue 
Straße, Friedrichſtr. (Poſt⸗Krä⸗ 
merſtr.) per April 95. Offerten 
unt. R. 5 an die Exped. d. Ztg. 

Zum 1. März 1895 wird eine 
herrſchaftliche Wohnung von 
4 Zimmern mit Nebengelah 
in der Oberſtadt geſucht. 

Anerbtetungen werden erbeten 
unter A. O. 100 poſtlagernd. 

Geſucht ein kleines Schlaf⸗ 
und 2ienftr, Wohnzimmer, 
einfach möblirt, mit ſep. Eingang, 
part. od. I. Stock in der Ober⸗ 
tadt von 1. Jan. 1895. Gefl. 
Off. unt. Nr. 201 poſtl. Poſen. 

Logis für 1—2 anftänd. junge 
Leute, ſep. Eingang. Waſſer⸗ 
ſtraße 7, 2 Tr., links. 16150 


Die Stelle eines 


15908 


Kantors, Schächters u. 


Religionslehrers, 
der zugleich Bal-Kora und Tokea 
ſein muß, iſt per 1. Januar 1895 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt 


800 Mark, Nebeneinkommen ca. 
400 Mark und freie Wohnung. 
Geeignete Bewerber wollen 
ſich unter Einſendung der Zeug⸗ 
niſſe beim Unterzeichneten mel⸗ 
den. Reiſekoſten werden nur dem 
Gewählten zurück erſtattet. 
Mur. Goslin, d. 8 Dez. 1894. 


Der Sorporlions+Bortan, 
nglaender. 


Agenten 
geſucht von einer kataloniſchen 
Korkſtopfenfabrik in Deutſchland 
für den Verkauf ihrer Stopfen 
gegen Propiſion. Beſte Referen⸗ 
zen erforderlich. Offerten unter 
Nr. 1696 an Rudolf Moſſe, 
Mainz. 16117 


Kin Prima-Bordeaurhaus 
ſucht einen tüchtig. Vertreter 
gegen hohe Proviſion. Gefl. 
Offerten unter Referenzen er⸗ 
bittet die Exved. d. Blattes 
unter Nr. 2000. 16148 


reer 
sort 74 


Beantworter 
100,000° 


von 


Fra gen. 


ürschners Uniers. 


Kon versations Jexikonzu 3.Mark 
| f ausfschliefslich 
iehen du rch ’ 


7 
⁊U bez 


Sofort geſucht. 

Eine verfekte Köchin für ein 
Theater Reftaurant kann Of⸗ 
ferten abgeben bet 16151 


G. Miczynski, 
St. Martin Nr. 32. 


Einen Haushälter 
per jofoıt, ſpäteſtens 1. Januar, 
"# Posners Hotel, 
16118 Schroda. 


Jungen Mann 


rz Getreide und Fourage⸗ 
Geſchäft ver Neujahr wünſcht 
Emanuel Lipschitz, 


Gine Zuſchneiderin, 


die ſchon ſelbſtändig in einem 
Wäſche⸗Confections⸗en-gros-Ge⸗ 
ſchäft gearbeitet hat, wiro geſucht. 
Offerten unter A. B. 121 in d. 
Exped. d. Poſener Ztg. 16121 

Vom 1. Januar 1895 werden 
drei deutſche Berfonen verlangt: 
eine Bonne, ein Fräulein, ie 
Schneideret verſteht, und eine 
Wirthin. 16145 

Commiſſions⸗Burean 
A. E. v. Piechowska, 
21 v. Balifiska, 

Poſen, Alter Markt 26 I. Et. 


Genbte Stickerinnen finden 
dauernde Beſchäfttgung bei 

Geschwister Prausnitz, 
Vsilveimeplas 17. 


16152 


Junger Mann, 
26 3. alt, milttärfret, früher 
längere Zeit in Berliner 
Bankhaus thätig u. m. GE 
ſchüfts führung wohl vertraut, 
ſucht per ſof. od. 1. Jannar 
Stellung als Buchhalter 
u. Korreſpondent. Gute 
Zeugniſſe u beſte Referen⸗ 
zen. Gefl Offert. unt. M. 

. 1000 sromberg voß⸗ 
lagernd erbeten. 16055 


Junger, energ., pratt. gelernter 


24 Jahre alt, der deutſchen und 
poln. Sprache mächt., militärfrei, 
Unterolfiz geweſ, 6 Jahre beim 
Fach, ſucht zum 1. Januar 1895 
Stellg. am liebſten birekt unterm 
Brinzipal. Poſtlag. G. G. 1365 
Mur.-Goslin (Voſen). 16053 
Suche für mein 


Vinthſchaftsfräulein 


welche durchaus tüchtig und zu⸗ 
verläſſig iu, zum 1. Januar Stel» 
lung als Stütze der Hausfrau 
oder Wirthſchafterin. Offerten 
unter L. H. 101 poſtlagernd 
Zühlsdrf Nm. 16065 


Großer Wiihnachtsausverlauf. 


1 Robe = 6% Meter Kleiderſtoff 
Damentuch 


dto. 


„Wer Oswald Nier’s Wein nicht trinkt, sich \ 
selbst dem grössten Schaden bringt.“ [No. 11. 
„Wein muss das National-Cetränk der deutschen 
Nation werden.“ Fürst von Bismarck's Werte. / 
Hauptgeschäft nebst grossem Restaurant und Wein- 


. 2M. 


S 


Große uswahl 


St. Martinſtraße Nr. 21. 
Haus: und Küchengeräthe-Magazin. 


nützlicher und zu 


1 ” ” 2 Bar, Tag und Macht ununterbrochen geebnet! mit |. 2 
1 be. , , schert Cate: — e bel. 9 Weihnachtsgeschenken 
1 bio. Nleidelandl . . ...... du — 46 Contralgeschäfte (28 ia Berlin) 15922 geeigneter Gegenſtände. 
o. Ae eee 5 „ — und über ialen ( in Berli ‚ 
1 dto. Fe a 6 „ — Kate mn, Deutschland! , ＋ Feſte Preiſe. Reelle Bedienung. 
1 großes Umſchlagetuch 2 „ an Weine ber Nerz ing ds in Frauke Aufträge nach Auswärts werden prompt erledigt 
1 Arche diff 2 5 ee . Duflot zu | we 5 
zubereiteten 
6 Damenhemden garnirt 0 e Oswald Nier’ 2 * 
eng 5 Auer,’ iers |: 
x 50 n 5 5 2 N. „Antigichtwein 1 1 
3 Wirthſchaftsſchürzen + „ 3 ee 
ee Ps e am pen. 
Taſchen er 2 en a 3 er be Mir grasie u. 22 
e una die Gkte e ialität: Gz 
Beenden 2 Oswald Nier's 1 Kupfer f Hl En ra 
BL „ . er empfehlen billi 
CCT OT reinen, ungegypsten Naturweine. | 5 3 
Eee 1 5 , 5 big pro Vieteliter an, Otto Schulz & Lange, 
„Winterſocken 0 Sommer und Winter ärztlich empfohlen. in Posen, Wilhelmſtr 25 15451 
10 m Gardinen a; — | ne AR den au, u fr 
. RE mach’, letzteren dagegen stärkt und ihn so- BAE®O 
J Lane Nettes... ee gr 3 
CCC e eee Assmann's Briefordner 
1 Teppich e e ee 4 — f . tft der praktiſchſte und billigſte, der biöher gemacht wurde. Allein⸗ 
1 Tischdecke Dag 3 ha at “rs „ Pr eiscourant mit Pr eisrebus N vertrieb für Poſen und Provinz Gebrüder Remak, vis-a-vis 
1 Theegedeck 6 Serrr. 2 „ — A der Voſt Wlederverkäufer erhalten Rabatt. 15736 


Dem er tſprechend billig empfehlen wir ſämmtliche Ar⸗ 
tikel bis zu den feinften Genres in größter Auswahl. 


Itzig 


Krämerſtraße 20 und Marſtallſtraſte 1. 15821 
aufträge nach außerhalb von 20 Mark frei. 


Gebr. 


(590 Ltr. gratis) 


auf schriftlichen Wunsch, sowie für meine 

4 Kunden in allen meinen Geschäften gratis 
und franco erhältlich. / 
Centralgeschäft : 
nebst Weinstube in Posen 
Bergstrasse 12 a. 13566J 
EC 


Haus und Möbel⸗Branche. 


Ein gewandter Werkmeiſter, 
süchtig im Detailzeichnen, mit 
Maſchinenweſen vertraut, in einer 
größeren Dampftiſchleret thätig, 
ſucht Stellung. Gefl. Off. unter 
D C. 1000 an d. Exp. 5. Bl. erb. 

Ein tüchtig. 1. Kellner ſucht 
Stellung. Offert unter P. F. 
poftlag. erbeten. 16149 


m © 


CRUTION? 


* 


Aus der Provinz Poſen. 


R. Koſten, 13. Dezember. [Von der Zuckerfabrik. 
Städtiſches Schlachthaus. Schulangelegen⸗ 
beiten. Jahrmarkt.] Die biefige Zuckerfabrik, welche in 
den letzten Jahren mit Verarbeitung der gelieferten Rüben ge 
wöhnlich zu Weihnachten fertig war, wird die diesjährige Kam⸗ 
pagne erſt im Januar beenden können, obwohl ſte täglich über 
10000 Zentner verarbeitet. Das angelieferte Rüben quantum iſt 
dieſes Mal ein erheblich größeres. Das Vorhandensein der Zucker⸗ 
Fabrlk, welche bekanntlich zwar dicht an der Stadt, jedoch nicht 
auf ſtädtiſchem Grunde ſteht, iſt für die Arbeiterbevölkerung unſeres 
Ortes von weſentlichem Vortheil; doch wird die Anlage derſelhen 
von Manchem inſofern unangenehm empfunden, als die Abwäſſer 
der Fabrik großentheils in die Obra fließen und dieſe wie ſchon 
der Augenſchein lehrt, ſtark verunreinigen. Auf Veranlaſſung des 
Gewerberaths zu Poſen find zwar Maßnahmen zur Abſtellung 
dieſes Uebelſtandes ſchon getroffen worden, jedoch baben dieſelben 
einen vollſtändig befriedigenden Erfolg bis jetzt noch nicht gehabt. 
— Das hieſige Schlachthaus hat ſich in Folge der Einfuhr von 
Schweinen aus Oeſterreich⸗Ungarn durch zwei fremde Unterneh⸗ 
mer als eine recht rentable Anlage erwieſen. Nach dem Rech⸗ 
nungsabſchluſſe des vergangenen Jahres hat die Schlachthauskaſſe 
nach Deckung ſämmtlicher laufenden Ausgaben (Verzinſung und 
Amorttiſation des Anlagekapitals, Gehälter, Löhne ꝛc.) und trotzdem 
aus den laufenden Einnahmen ein Fäkalien⸗Abfuhrwagen zum 
Preiſe von 2550 Mark angeſchafft, auch eine Freibank mit einem 
Koſtenaufwand von über 500 Mark bei dem Schlochtbauſe einge⸗ 
richtet worden iſt, noch einen baaren Beſtand von über 5100 Mk. 
nachweiſen können. Von den 5290 geſchlachteten Schweinen waren 
3957 aus dem Auslande eingeführt; an Trichinenſchaugebühren 
wurden 3703 M. und zwar an 6 Fleiſchbeſchauer gezahlt. — Das 
von mehreren jüdiſchen Hausvätern an den König gerichtete Ge⸗ 
ſuch, die von dem Kultusminiſter verfügte Auflöſung der jüdiſchen 
Schule aufzuheben, iſt abſchlägig beſchleden worden und verbleibt 
es bei der Einſchulung in die evangeliſche Schule. — Die königl. 
Reglerung hat dem Rektox Wilkens dei der katholiſchen Schule 
hierſelbſt die Lokalſchulaufſicht über letztere übertragen. — Der 
deſtern bier abgebaltene Jahrmarkt, verbunden mit Vieh und 
Pferdemarkt war von Verkäufern ſtark beſucht bezw. beſchlckt, doch 
fehlte es an Käufern, ſodaß erſtere wenig befriedigende Geſchäfte 


gemacht haben. 

+ Bub, 13. Dez. [(Von einem eigenthümlichen 
Unfall] iſt heute Nachmittag ein hieſiger Bürger betroffen 
worden. Er ging mit feiner Tochter nach dem Bahnhof ſpazieren, 
und rauchte eine Zigarre. Mitten auf dem Wege nr Age Beide 
einen ſehr unangenehmen Geruch, deſſen Urſprung fie nicht feit- 
ſtellen konnten. Sie kamen endlich auf dem Bahnhof an und 

ingen in den Warteſaal. Als fie denſelben betraten, verbreitete 
dich auch hier derſelbe Geruch. Nunmehr taſteten beide an ihren 
Kleidern herum, da bemerkte plötzlich ein anweſender Herr 
Flammen aus der Taſche des Pelzes, den der Spaztier⸗ 
gänger trug, ſchlagen. Ein Bigarrenfunfe war in die Pelztaſche 
geflogen uyd hatte dort gezündet, bis im Warteſaal endlich das 
Tuch durchgebrannt war und helles Feuer bemerkt wurde. 

68 Samter, 13. Dez. [Männergeſang verein! Geſtern 
Abend hielt der hleſige Männergeſang⸗Verein feine diesjährige 
Generalverſammiung ab. Laut Beſchluſſes werden die Vereins⸗ 
verſammlungen auch ferner im Hotel Franz an jedem Mittwoch 
Abend 8 1 attfinden. Der monatliche Beitrag der Mitglieder 
wurde auf f. pro Perſon feſtgeſetzt. In den Vorſtand wurden 
gewählt: Schneidermeifter W. Rotde als Vorſitzender, Lehrer Weiſe 
als Dirigent und Gerichtsſekretär Bewersdorf als Schriftführer 
und Rendant, zu deren Stellvertreter Lehrer Caspari, Lehrer Rohr 
und Bautechniker Schmolke. Nach dem erſtatteten Jahresbericht 
ühlt der Verein zur Zeit 62 Mitglieder. Die Einnahmen der 

erelnskaſſe betrugen unter 5 eines Beſtandes von 
4,56 Me. 386,96 M., die Ausgaben 282,05 M, fo daß ein Beſtand 
von 96,91 A. verblieb. Zum Provinzlal⸗Sängerbunde ſollen, wie 
im vorigen Jahre, 30 Sänger angemeldet werden. 

Meſeritz, 13. Dez. [Lehrer⸗Konferenz. Männer⸗ 
Geſangverein.] Unter Leitung des Kreisſchulinſpeltors Schul⸗ 
raths Tecklenburg fand bier geſtern im Schulhauſe eine Konferenz 


ſtatt, an der die Biegen und mehrere Lehrer aus der Umgegend Schaf 


theilnahmen. Lehrer Garski⸗ Hochwalde hielt eine Lektion: „Die 
Einfübrung in die De und Rektor Richter⸗Meſeritz batte 
ein Referat über „Die Schulchronik“ geliefert. — Geſtern hielt der 
biefige Männer ⸗Geſangverein im Schützenhauſe ſeine Generals 
Verſammlung ab, in welcher die Neu» und Ergänzungswahlen zum 
Vorſtande vollzogen wurden. Buchdruckerelbeſitzer Matthlas wurde 
zum Vorſitzenden und Maurermeiſter Lehmann zum Kaſſirer 
wiedergewählt, der bisherige ſtellvertretende Dirigent, Lehrer Miebs, 
zum Dirigenten und ſlellvertretenden Vorſitzenden berufen, Gerichts⸗ 
kanzliſt Finke zum ſtellvertretenden Dirigenten und Gerichts⸗ 

Affiſtent Odebrecht zum Schriftführer neugewäblt. 5 
V. Frauſtadt, 13. Dez. Weihnachts einbeſche rungen. 
Wabl.] Wie in früberen Jahren fo wird auch am diesjährigen 
Weihnachtsfeſte der Wohlthbätigkeitsſinn durch zahlreiche Ein⸗ 
beſcherungen für Bedürftige bethätigt werden. So werden unter 
anderen der biefige Spitzel und der katholiſche Geſellenverein 
rößere Einbeſcherungen für arme Kinder veranſtalten und der 
die e Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein ſowle der St. Vincenz⸗ 
Verein an eine große Anzahl Ortsarme Kleidungsſtücke bezw. 
Lebensmittel verabfolgen. Auch der neu gegründete katholiſche 
tauen⸗Verein beabſichtigt eine größere Eſndeſcherung für arme 
nder = veranſtalten. — Bei der am i Role Montag Abend 
in der Abthellung Frauſtadt der deutſchen Kolonlal⸗Geſellſchaft voll⸗ 
ogenen Vorſtandswahl wurden Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Friebe als 
Vorsitzender, Bürgermeiſter Simon als Schatzmeiſter wieder⸗ 
Gymnaſtal⸗Direktor Zacher und Dr. med. Ober als Schriftführer 
bezw, Stellvertreter neu gewählt. 
O Liſſa i. P, 12. Dez. 


egfall der 
Bereits in 


daß der Sräßzug zwiſchen Goſtyn und Liſſa eben zu früh fährt 
und einer ſpü 
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Nr 877. Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


aus Swierczyn einen Vortrag über Moorkulturen hielt. In der⸗ 
ſelben Verſammlung fand auch die Vorſtandswabl ftatt: es wurde 
gewählt zum Vorſitzenden e Müller⸗Pribiſch, (der bis⸗ 
herige Vorſitzende v. Bülow⸗Retſchke iſt verzogen) zum zweiten 
Vorſitzenden Inſpektor Sander⸗Kurene, zum Kaſſirer Inſpektor 
Härtel⸗Liſſa und zum Schriftführer Inſpektor Pidde⸗Strieſewitz. 

X. Uſch, 13. Dez. [Wahl. ahrmarkt.] Bei der 
geſtern in der biefinen ev. Schule ftattgehabten Verſammlung der 
ev. Hausväter der Stadt Uſch wurden an Stelle des verzogenen 
Kaufmanns Tehmlitz der Bäckermeiſter Kuß und an Stelle des frei⸗ 
willig ausgeſch'edenen Strommeiſters Beſſert der Kaufmann Franz 
Haeske als Baurepräſentanten gewählt. Als Stellvertreter wählte 
die Verſammlung den Schiffer Sewerin und den Gaſthofsbeſitzer 
Bock. — Der heutige Jahrmarkt war trotz des ſchönen Wetters nur 
mittelmäßig befucht. 3 

R. Krone a. Br., 13. Dez. (Vonder Schule. Weib 
nachts markt.) Eine nachahmenswerthe Einrichtung iſt für 
die hieſige gehobene Bürgerſchule getroffen worden. Während ſonſt 
auch im Winterhalbjahr der Nachmittags unterricht von 2—4 Uhr 
ertheilt wurde, tft der Unterricht jetzt auf die Zelt von 2 ½4 Uhr 
verlegt worden. Dadurch werden die Störungen durch den Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit beſeitigt. — Die Petition hieſiger Handwerks⸗ 
meiſter wegen Aufhebung der gewerblichen Fortbildungsſchule iſt 
ſeiters der Re zierung zu Bromberg noch nicht erledigt und wird 
deshalb der Unterricht in der bisherigen Weiſe weiter ertheilt. Die 
Stadtverordneten haben bekanntlich die Petition befürwortet, wäh⸗ 
rend der Maglſtrat ſich derſelben gegenüber ablehnend verhalten 
hat. — Der Weihnachtsmarkt verlief heute nicht zur Zufriedenheit 
unſerer Kaufleute, die überhaupt ſehr über ſchlechtes Geſchäft zu 
klagen haben. In allen Branchen macht ſich nur eine ſehr geringe 
Kaufluſt bemerkbar, was aber wohl auf die nicht zeitgemäße Wit: 
terung zurückzuführen iſt. 


+ Ein Gedenktag für Spandau ift heute. Es ſind näm⸗ 
lich am 14. Dezember gerade fünfzig Jahre verfloſſen, daß dort 
auf dem Galgenberge die letzte Hinrichtung vorgenommen 
wurde. Am 14. Dezember 1844 wurde der Bürgermeiſter Tſchech, 
der bekanntlich einen Mordanſchlag auf den König Frledrich Wil⸗ 
helm IV. verübt batte, durch den Strang bingexichtet. 

Ein stronprinz als „Koſtgänger“. Als vor etwa drei 
Jahren der König von Württemberg dem Göttinger Korps der 
„Bremenſer“, mit welchem er während feiner Studienzeit (als 
Prinz) verkehrte, zur Erbauung des Korpshauſes die Summe von 
20 000 Mark ſchenkte, da erinnerte man ſich in Göttingen eines 
Vorganges aus jener Studienzeit, welcher wohl verdient, auch 
außerhalb Göttingens bekannt zu werden. Als nämlich der Prinz 
einem ſchwerhörigen Profeſſor der Rechte, bei welchem er ein 
ſtaats rechtliches Kolleg belegt hatte, einen Antrittsbeſuch machte 
und hlerbei als Prinz Wilhelm von Württemberg ſich vorſtellte, 
erhielt er von dem ſchwerhörigen Profeſſor, welcher d 
Vorſtand der Freitiſchinſpektion war und der nur das Wort 
„Württemberg“ verſtanden hatte, die ſcheunige Antwort: „Aus⸗ 
länder bekommen keine Freitiſche.“ 

r Ein empfehlenswerthes Dienſtmädchen. Der „Hamb. 
Cour.“ erzählt aus Altona: Auf Antrag einer Herrſchaft ward ein 
Dienſtmädchen verhaftet, weil in dem Hauſe eine goldene Uhr ent⸗ 
wendet worden war. Die näheren Umſtände unter denen der Dleb⸗ 
1 ausgeführt worden iſt, find recht intexeſſant. Das betreffende 

ädchen beſuchte am ag mit ihrem Bräutigam einen „Ball“, 
angetban mit einem feiner Madam' gehörenden Kleide, a 
mit deren goldener Uhr und Kette. Getanzt ward in den Ball- 
ſchuhen der Mad ame und auch deren „Glacéshandſchuhe“ waren ver⸗ 
werthet worden. Nach beendetem „Balle“ begleitete das Mädchen 
ihren angeblichen Bräutigam ein Stück des Weges, und bei dieſer 
Gelegenheit ſollen ihr Uhr und Kette geſtohlen worden ſein. Das 
Mädchen beſchuldigt den Bräutigam direkt des Diebſtahls Bisher 
hat 8 3 noch nicht gelingen wollen, dieſen Bräutigam zu 
ermitteln. 

F „Keine Hallelujas mehr.“ Ein junger Mifftonar, der 
nach Queensland gekommen, jo ſchreibt man den „M. N. N.“ 
aus London, beſchloß in heiligem Eifer, ein höheres und reineres 
Chriſtenthum zu predigen. Er verkündete alſo ſeinen ſchwarzen 

afen: „Wir werden nichts mehr haben — keine De, feinen 
Rum und keinen Tabak mehr!“ Allgemeine Beſtürzüng. König 
Billy, deſſen Würde durch eine Meſſingplatte angedeutet wird, er⸗ 
debt fich, tritt fangfam auf den Miſſionar zu und frug ernit: „Keine 
Decken mehr?“ — Der Miſſionar antwortet muthig: „Nein!“ — 
— „Kein, „bacey“ mehr?“ — „Nein!“ — „Kein Rum mehr?“ — 
„Nein!“ — Der König wirft ſich in die Bruſt, blickt den Miſſionar 
mit unendlicher Verachtung an und ſagt gelaſſen: „Dann all right, 
guten Tag! Keine Hallelujas mehr!“ 8 

Aus dem Fenſter gefallen. Ein Unglücksfall mit tödt⸗ 
lichem Ausgange ereignete ſich am 12. d. M. Vormittag auf der 
Langenreihe in St. Pault zu Hamburg. Als die etwa 40 Jahre 
alte Frau des dort im Hauſe Nr. 43 in der II. Etage wohnenden 
Photographen Dahl mit dem Reinigen der — beſchäftigt war, 
wollte ſich der eine untere Fenſterflügel froſteshalber nicht öffnen 
laſſen, weshalb Frau Dahl, auf der Fenſterbank ſtehend, ſich da⸗ 
gegen ſtemmte. Ganz unerwartet ſprang dann das Fenſter auf, 
was zur Folge batte, daß die Frau das Gleichgewicht verlor und 
aus dem Feuſter auf das Straßenpflaſter ſtürzte. Sie fiel direlt 
auf den Kopf; durch den Sturz wurde die Schädeld ecke zer⸗ 
ſchmettert, jo daß der Tod fofort eintrat. 

Groſtartige Schenkungen für das Gemeinwohl. Die 
in Moskau verſtorbene Kaufmannsfrau W. A. Alexejema hat der 
„Köln. Ztg.“ zufolge in ihrem Teſtament mehr als eine Million Rubel 
demeinnüßigen Zwecken zugewieten. 200 000 Rubel ſind zum Bau 
einer Augenklinkt beſtimmt, je 100 000 fallen an die Univerſität 
und die Techniſche Schule, die gleiche Summe iſt zur Errichtung 
elner Handelsſchule beſtimmt. 

m Ofen erſtickt. Eines furchtbaren Todes ſtarb am 
Montag in Mülhauſen ein 28 Jahre alter Arbeiter einer Gießerei. 
Er hatte ſich während der Früßſtücksſtunde in den mit Gaſen ans 
gefüllten Trockenofen gelegt. Ein vorübergehender Arbeiter, der 
von der Anweſenheit des Unglücklichen im Ofen nichts wußte, 
ſchloß die eiſerne Thüre als man ſpäter die Thüre wieder öffnete, 
fand man den jungen Mann nahezu erſtickt. Die ſofortige Hilfe 
kam zu ſpät; der Unglückliche ſtarb nach kurzer Zeit. ' 

Wer den Plan zum Suezkanal gemacht hat. Die 
„N. Fr. Pr.“ hatte in einem Artikel über Ferdinand Leſſeps geſaat, 
derjelbe habe ſich 1854 nach Egypten begeben und daſelbſt den Plan 
der Sanalifirung der Landenge von Suez ausgearbeitet. Dem 
gegenüber erklärk der Generalmajor Negrelli in Wien, daß Leſſeps 
wohl das Oberhaupt der Unternehmung war, den Plan der Kana⸗ 
Üſtrung der Landenge von Suez indeß ganz allein ein Oeſterreicher, 
und zwar der Vater des genannten Generalmajors, der Ingenieur 
Alois Ritter Negrelli v. Moldelbe, ausgearbeitet hat. Er war 
im Jahre 1840 ſchon damit beſchäftigt und hatte die Verwirk⸗ 
lichung dieſer bochwichtigen Unternehmung ſich zur Lebensaufgabe 
geſtellt. Im Jahre 1847 hat er feine erſte techniſche In⸗ 


N 


15. Dezember 1894. 


Im Jahre 1855/5 


unternommen. 


ſpektion in 
bat er bei ſeiner zweiten Anweſenheit im Nillande ſeinen Plan 
endgilttg feſtgeſetzt. Im Juni 1856 fand in Paris eine Kommiſſton 
ſtatt, in welcher der Plan Negrellis nach wiederholten Debatten 
einſtimmig angenommen wurde. Im Jahre 1858 wurde Negrellf 
vom Vizekönig Said⸗Paſcha zum General⸗Inſpektor der Suez⸗ 
arbeiten ernannt; leider konnte er die Früchte ſeines Fleißes und 


Egypten 


Talentes nicht mehr pflücken, denn der Tod ereilte ihn am 
1. Oktober deſſelben Jahres. Im Jahre 1859 brachte Leſſeps 
ſämmtliche Pläne und Schriften Negrellis käuflich an ſich, und hob 
ſich dadurch auf die Höge der Situation. 


+ Selbſtmord in einem Bade. In einer Bade⸗Anſtalt in 
Wien hat ſich am 12. d. Vormittags um ½12 Uhr ein ungefähr 
35 jähriger, gut gekleideter Mann mit einem ſechsläufigen Revolver 
erſchoſſen. Der Unbekannte, an welchem das Perſonal der 
Bade⸗Anſtalt keinerlei Zeichen von Aufregung bemerkt haben will, 
hatte unmittelbar, nachdem er die Kabine betreten, auf dem Sopha, 
angekleidet ſitzend, den Selbſtmord ausgeführt. In der herabhän⸗ 
genden rechten Hand hielt er die Waffe, in der Linken einen klei⸗ 
nen Handſpiegel, mit dem er jedenfalls die Sicherheit des Treffens 
erhöhen wollte. Die Kugel war an der rechten Schläfe eingedrun⸗ 
gen und kam an der linken Schläfe wieder zum Vorſchein. Bei 
dem Unglücklichen fand man nichts, das auf ſeine Identltät bin⸗ 
weiſen würde. Er hatte 7 fl. und einen alten Kaffeedaus⸗Kalender 
bei ſich. Der Selbſtmörder iſt früher ſchon wiederholt in dieſem 
Bade geſehen worden. 


1665. Ein neuer Triumph der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft! 


Daß man niemals zu früh die Hoffnung aufgeben darf, 
beweiſt wiederum der ſtaunenswerthe Erfolg, der binnen weniger 
Wochen bei dem ſchweren Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Leiden der 
Frau Babette Geiger zu Roſenheim (Bayern) erzielt worden iſt. 
9 Jahre hatte Frau Geiger gegen dieſes ſchreckliche Leiden ver 
gebens gekämpft, und trotz der vielen angewandten Mittel war 
ſie ſoweit gekommen, daß ſie thatſächlich nicht mehr ſtehen oder 
gehen konnte. Da bekam die Patientin Kunde von der erſtaun⸗ 
lichen Wirkſamkeit der Sanjana⸗ Heilmethode, welche bei gleich⸗ 
artigen ſchweren Krankheitsfällen erzielt worden war, und ſie 
entſchloß ſich, dieſes erprobte Heilverfahren in Anwendung zu 
bringen. Der Erfolg dieſer Heilmethode bewies ſich ſchon 
nach fünfwöchentlicher Behandlung als ein jo überraſchender, 
daß die Patientin an die Direktion des Sanjana⸗Inſtitutes 
zu Egham (England) den nachſtehenden, von dem wohllöbl. 
Magiſtrat zu Roſenheim amtlich beglaubigten Bericht über⸗ 
reichen konnte. 

Unterzeichnete bezeugt, daß durch Anwendung der Sanjana⸗ 
Heilmethode in der kurzen Zeit von 5 Wochen bei ihrem neun⸗ 
jährigen ſchweren Nerven⸗ und Rückenmarks⸗Lelden eine erſtaun⸗ 
liche Beſſerung erzielt worden iſt. Nicht nur das Allgemeinbefinden 
iſt erheblich gebeſſert, ſondern es haben auch die Kräfte ſo zuge⸗ 
rommen, daß ich jetzt im Stande bin, mich ohne Stützen aufrecht 
zu erhalten und ſogar eine Strecke zu gehen. Das Zittern hat 
aufgehört, und das ſchmerzhafte Ziehen in den Armen hat bes 
deutend nachgelaſſen. Ich kann daher Gott und dem Sanjana⸗ 
Inſtitut nicht genug für die mir gewordene Hilfe danken. Mit 
Dankbarkeit und Hochachtung, zeichnet ſich ergebenſt 

Babette Beiger, Bahnſchreinersgattin. 

Nachſchrift: Indem ich Ihnen dieſes mit Gewiſſenhaftigteit aus⸗ 

eferttate Zeugniß überreſche, kann ich Ihnen zu meiner großen 

reude berichten, daß ich den Gang zur Ortsbehörde, wohin ich 

doch 12—15 Minuten gehen mußte, ſelbſt unternommen habe, das 

Zeugniß wurde mir auch ſogleich beglaubigt, denn es wundert ſich 
jedermann, daß ich jetzt im Stande bin, allein zu geben. 

Die Sanjana = Heilmethode beweiſt ſich von zus: 
verläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht dieſes 
berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei durch 
den Sekretär der Sanjana⸗ Company, Herrn Her⸗ 
mann Dege zu Leipzig. 12698 


Berliner Briefmarkenbörſe. 


Die am 11. Dezember im Archttektenhauſe abgehaltene Brief⸗ 
marken⸗Börſe war trotz des bevorſtehenden Weihnachtsfeſtes über- 
aus zablreich beſucht, und es entwickelte ſich ein äußerſt lebhaftes 
Geſchäft; beſonders wurden für kleineren Bedarf zu Weihnachts⸗ 
geſchenken geringere Sachen gekauft. Bevorzugt waren diesmal 
altdeutſche, amerlkaniſche und weſtindiſche Marken, auch für Ganze 
ſachen zeigte ſich einige Neigung; ein großer Poſten badiſcher, 
hannoverſcher und norddeutſcher überklebter Couverts wurde ſchnell 
aus dem Markt genommen, wenn auch zu recht gedrückten 
70 die engliſchen Ganzſachen, betreffend die Vaccinatlon, fanden 

keine Nehmer. Das Hauptintereſſe des Abends konzentrirte 
ſich auf die Auktion, in welcher zunächſt aus dem dem Makler zur 
Regulirung übergebenen Nachlaß des verſtorbenen Börſenvor⸗ 
ſtandsmitaltedes O. Falz die Reſtbeſtände einer Sammlung zur 
Verſteigerung gelangten. Von außerhalb zu beſtmöglichem Ver⸗ 
kauf eingelleferke Objekte erzielten verhältnißmäßlg gute Preiſe, 
beſonders Markenbogen im Ganzen, kleinere überſeelſche Poſten, ebenſo 


holte diesmal eine Kollektion ſortirter Maſſenwaare von Rumänien, 


Preußen und Hannover einen Preis über Limitum. Der Auktions⸗ 
verkauf hat ſich ſeit Kurzem derartig bewährt, daß an jedem 
Börſenadend eine Auktion abgehalten werden ſoll, wenn 
auch nur von beſchränkter Dauer, damit der bisher übliche freie 
Verkehr von Hand zu Hand nicht gänzlich unterbrochen wird. Die 
Verſteigerungen bieten Gelegenheit zu allſeitiger Beſichtigung und 
ordern den Wettbewerb der Reflektanten heraus, wenn auf dleſe 
zeiſe auch für minderthige Sachen die geforderten Preiſe nicht an⸗ 
nähernd erreicht werden. So blieb die Mailänder Jublläumskart 
wegen übertriebener Forderung unverkäuflich. Die Nachfrage na 


kleinen und mittleren Alben konnte nicht gedeckt werden, ſo daß 


Angebote darin noch erwünſcht bleiben. Das Weihnachts feſt wird 
in der früheren Form mit den Familtenmitglledern am 29. Dezbr. 
gefeiert. Der Makler nimmt Spenden von 
Börſenbeſuchern zur Verlooſung noch entgegen und verſendet auf 
Wunſch Einlaßkarten à 50 an Gäſte, die willkommen ſein 
werden. Das Bent bietet den Berliner und allen dieſen befreun⸗ 
deten phllateliſtlſ N 

geſelligen Beziehungen zu pflegen. 
Berlin W. 35, Kurfürſtenſtr. 41. 


Makler Dr. H. Brendicke, 


Preiſen. 


tgliedern und 


chen Kreiſen Gelegenheit, in weiterem Umfange die 
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BEE” Trostlose Zustände 


Nur herrſchen auf demmexikaniſchen Silbermarkte. Die vereinigten 
mexi 

echt 

it 28 g 

M£ 0 


mit 


kan. Patent⸗Silberwaaren⸗Fabriken ſehen fi gestmungen, ihre 
1 — aufzulöſen und ihre Arbeiter zu entlaſſen. Die unterzeichnete 

auptagentur iſt angewleſen worden, alle bei ihr lagernden Waaren⸗ 
vorräthe gegen eine geringe Vergütung für Arbeitslöhne ꝛc. abzugeben. 


Wir verſchenken faſt 


ſo lange der Vorrath reicht, an Jedermann 
mexikaniſche Patent⸗Silber⸗Meſſer mit engliſcher Klinge 
" „ Gabeln aus einem Stüd gearbeitet 

Speiſelöffel 
Kaffeelöffel 
Deſſertmeſſer mit engliſcher Klinge 
Deſſertgabeln aus einem Stück 
ſchweren „ Suppenſchöpfer 

„ ſchweren £ Saucenlöffel 


8 2 1 5 5 „ Silber⸗Meſſerbänke 
ao zuſammen, gegen eine geringe Vergütung von 


nur 1 k (trüßerer n es 


Das mexikaniſche Patent⸗Silber iſt ein durch und durch weißes 
wie echtes Siber] Metall, welches niemals ſeine Silberfarbe verliert, wofür garantirt 
zu putzen. 850 BR iſt daher als ein vollſtändiger Erſatz für echtes Silber zu 
etrachten. 

= Es ſollte Jedermann die günſtige Gelegenheit benutzen, ſich dieſe 40 Pracht: 
gegenſtände fo ſchnell als möglich kommen zu laſſen, da vorausfichtlich der ganze Vor⸗ 
rath bei ſolchem Spottpreiſe ſchnell vergriffen fein wird. Aufträge werden nur gegen 
Poſtnacknahme oder vorberlge Einſendung des Betrages ausgeführt nur durch 

Dle Hauptagentur von Nelken, Berlin N 24, Linienstrasse 111. 

Wenn die Gegenſtände nicht conveniren, wird das Geld ſofort zurückgezahlt, 

daher jedes Riſiko ausgeſchloſſen. U 
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Behandlung 


u 


zu Forte 
Verpackung wir 
nicht berechnel. 


Echt nur zu haben bei: 


5 12848 
Adolph Asch Söhne, Markt 82. M, Pursch, Theaterstrasse 6. 
J. Schleyer, Breitestrasse 13. J, Schmalz, Friedrichstrasse 25. 


In Fluge durch die Welt! 


Heft 12 ist heute erschienen 


und kann in unserer Expedition in Empfang genommen werden. 


Jede Lieferung kostet 50 Pf. Bei Postversand sind für eine Iseferung 10 Pf., 
für zwei und drei Lieferungen 20 Pf., für vier und fünt Lieferungen 30 Pf, 
Porto beizufügen. 


Verlag der „Posener Zeitung‘ 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


Edle Harzer Kanarienvögel, 
feinſte Sänger, verſendet von 8 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 
u. Behandlung gratis. W. Heering 


Der Teint wird blendend 
weiss und tadellos rein, 
die Haut sammtweich und 


jugendfrisch. in St. Andreasberg, Harz, Bro: 
Alle 7 = täglich | vinz Hannover, Schulſtraße 427. 
röme Iris 


Anisehen erregt! 


die wunderbare Wirkung der 
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gebrauchen, machen Fu- Strick-Garne. 

rore wegen ihres schönen | Jede ſparſame Dame verlange 
Teints. — Frappante Wir-] Mufter und Preisliſte direkt von 
kung bei aufgesprungener, | Gebr. Gördes Nachf. in 
rissiger u. spröder Haut, Düren, Rulb. 15124 


rostbeulen, Hautjucken Visitenkarten 


und Röthe. Man Über- 
zeuge sich durch die An- 
wendung davon. Preis 
Mk. 1,50 in feinster lithographischer Aus- 
führung auf enbeincarton- 
paper. per 100 Stück in einer 
atentschachtel verpackt 3 M. 


Enorm ausgiebig, 
D. Goldberg, Posen, 


Monate zureichend, 
daher billiger als andere 
Wünelmstrasse. 


Ahnliche Präparate und 
seien sie zu noch so ge- 
ringem Preise erhältlich. 
Vorräthig in Apotheken 
besseren Drogerien und 
Parfumerien. 

Engros & Detailverkauf bei Otto Muthschall, Friedrichstr. 31. 
. Inowraclaw bei R. Tomaschewski Nachf., Alleinverkauf. 
‘Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 15585 
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Leichte Fantasie für vier zu 
2 Hdn. von H. G. Lauterbach, 
5. Aufl. Pr. 60 Pf. Zu beziehen 
durch alle Musikhandlgn. und 
durch Felsch’sches Musik - inst. 
Breslau. 14732 
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Stille Nacht, helige Nacht | 


Berlin. Breslau. Leipzig. 
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SANTAL..MIDY 


Apotheker in Paris 


A Unterdrückt Copaia, 
Kubeben, Einsprit- 
zungen, heilt den Aus- 
4 fluss in 48 Stunden. — 
Sehr wirksam bei Bla- 
“senleiden und verur- 
sacht Klärung des ge- 
trübtesten Urins. Als 
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jede Kapsel N) 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Nöſtel) in Poſen. 


eee ene, 


Benno Kantorowioz, Königspl. 10a I., 2—4 Nachm. 


SCHANZ & Co. 
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Poſen, Markt u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Dresden. München. 
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anerkannt 
beste, ergiebigste 


die 


und#däher- billigste, 
wovon’sich»jede Hausfrau im eigensten 
Interesse lurth einen Versuch iberaage Fülle 


a in 5, 26 2, J. und I. Kg. Den 


E LOHSE | 


Hervorragende Neuheit: 


KEAelveilchen 


der köstlichste Veilchenduft, dem frischgepflückten Veilchen gleich. 


Gustav Lohse, , , 


Königlicher Hofieferant. 


! Käuflich in allen Parfümerie-, Galanterie- und Drogen- Ge. ö 
schäften, sowie bei allen Coiffeuren des In- und Auslandes. 
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Bromwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner» 
venkranken, an nervöſ. Kop 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
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ſſchmerz 


2,50 Mark 
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Fabrikkartoffeln 


kauft ab allen Stationen 


Binand Weuuhagan, 


Poſen. 18801 
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Billige Hausmuſik. 
Armee Marſch Album 
Band I. II. 


Salon ⸗ Album, 
Band I. II. III. 
Berliner Tanz Album 


Band I. II. 
Jedes Album, ſchön ausgeſtattet, 
enthält 10-15 beliebte Stücke, 
leichte und mittelſchwere. Preis 
eines jeden Albums für Klavier. 
2händig, nur 1 50; 4 händig nur 
2,—; für Violine od. Flöte allein, 
nur a 1,—; für Zither allein, 


nur a 1,50 
Humoriſtiſches Tanz⸗Album 
Band I. II. 
enthaltend die ſchönſten Tänze 
und Märſche mit humoriſtiſchem 
Tert; für Klavier, 2händig, nur 
a 2,— ; 3händig, nur a 3,—; für 
Violine oder Flöte allein, nur a 
1.20; für Zither allein, nur a 1,50. 
Katalog gratis und ranco. 
Uhse, Berlin O. 27. 


DI 


Lelſtungsfähige Futterſtofffabr. 
Spec.: Elſengarnärmelfutter, ſucht 
energ., mit Kundſch. durchaus 
vertr. Vertreter. Beſte Ref. Off. 
sub F. W. 1910 an Haasenstein 
& Vogler A.-6. in Köln a. Rhein. 


Suche ein jüdiſches deſchetdenes 
ädchen 


zur Stütze im Haushalt und Ge⸗ 
ſchäft vom 1 Januar 1895. 


Lei Wreschinski, 


udewitz. 


26291 


Reflektant mußt guter 
Offerten unter 
P. 64 an die Exp. d Poſ. Ztg. 


Tüchtiger 


Stenograph 


auf ca. 14 Tage für die Zeit 
bon 3—8 Uhr Nahbmittagd zur 
gusniite n unter 
N 
der „Bolener — — 
r — ̃ ̃ —˖————— 
Ein gebild. jud. jung. Mädchen, 
die perfekt kocht, kinderlied 
iſt und bereits in Stell. war, 
wird als Stütze der Hausfrau 
geſ. Meld. m. Zeugn., Photogr. 
u. Gehaltsanſpr. an 
Herrmann Pr. Irledland. 
Zum 1. Januar 1895 ſind in 
meinem Geſchäfte eine Kommis⸗ 
und eine Lehrlingsſtelle vakant. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erforderlich. 16093 
M. Landeck, 
Wongrowitz, 
Elſen⸗ und Samenhandlung. 


Kautionsf. Inſpektor, vierzig 
Jahre alt, verd., ohne Familie, 
dem die beſten Ref. zur Seite 
fteben, ſucht eine mehr ſelbſt. Stell. 
Gefl. Off, erb. W. 8. 180 poſtl. 
Oſtrowo, Prov. Poſen. 14436 


Junger tüht. Zuſchneidet, 


prakt. u. akadem. gebild., welcher 
auch ohne Anprobe ſicher ſchnei⸗ 
det, gegenwärtig noch in Stellg., 
ſucht ſich unter beſcheldenen An⸗ 
ſprüchen per 1. Februar oder 1. 
März zu verändern. Fr. Offert. 
unter W. B. 4850 an die 
Exped. dieſ. Blattes erbeten. 


Dreimonalliches Abonnement: 


Für Sam 125 Mark 
bis April bei jeder Polanlall. 


erliner Adendyoit. 
mit dem Unterhaltungsblatt 
Deutſches Heim. 


Die Berliner Abendpoft ift 
die verbreitetſte Zeitung. 


